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Srire9, in oer atenZeile von unten, lie�etdie

neue Austzabe,mir Wegla��ungalles de�
|

�en,was in der alten von die�erZeilebis

ans Ende der Liote �tandy» RNG
derma��en:

Er wiederholtedie�elebtenWorteaindaenahl:mit

einer ruhigen und auf jedenAusgaugvorbereiteten

Exrgebenheitin den Willen dee Vor�ichtznach eiue

erú�thaftenPau�e,die einige Minuten langdauerte,

wün�chteer, den Friedenstraktatle�enzuhôrenz
�eineganze Seele war Aufmerk�amkeit; er erlangte
Kräfte genug ,

-

wiederum den eifrig�tenBeifall
eines�terbendenMini�ters(ich brauche �eineeigene

Worte,)úberden glorreich�tenKrieg!und: ruhm-
ch

volle�tenFriedenzu pens ¡denOs Y
- _ge�chen.

LVYVasS.9. von gie

i

11tenZeilóan biszuS.10,

© Zeile-:x3.�tand„wird auszzela��enund
dafürfoltrzendeseinezerückt:-

Fc glaube,daßih mih rehtfertigenfanit,wenn

{< die�eitRath nux halb-\olgezichbig es.derEhr-
A M

i furt,



furcht, die i< für das Publikumhabe , �owohl,-

‘als meiner eignenEhre, �chuldig,die�enAuszug
“

aus meinen im Orient gemachtenBeobachtungen
er�tdem Urtheil meiner Le�erin die�erunvoll-

fommenen Ge�taltvorzulegen, ehe “ih mchr

ivagez

-

und �odenkih , �elb�tbey derEnt�chul-

digung , verfahren zu mü��en, die ih von dem

_ Beifall eines Mannes, wie tordGranville, here

nehmen.könnte.

S, 10. wird die lezte und vorlenteZeilewecteze-
�trichen,und folezendeseingerù>æe:

Wir wollen uns jetztbloßdarauf ein�chränken,die

Stärke des Homers in AERA derNatux zu

unter�uchen.
S. 26. Feile13. wird!nach dem Wort „, verhin-

dert“ folgendeseingerüdc:

“Undvielleichthat uns die�eUnbedacht�amkeitdes
“

Cimons einer vortreflihen Cricif- überdieGeogras
phie-derJliade beraubt, :

S. 35. Seile 20. wird nach dem Wort „werden “-

folgendes eingerückt:
-

Einer meiner �charf�innigenFreundeglaubet,daßdas

Work xaÎur7ee9r�ichauf die Breite beziehenkönnte,
“und daßHomer al�oSyrus , als nordwärtsvon

AOEgelegen,SEAwolle, Zh fann aber
|

unmög-
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_unmöa�lichglauben,daß die AnwendungdesWorts
boch auf nördlicheBreite nichtweitneuery als -

Homer �eynfolle. Ld

S. 4041/42/43) 441biszur 8ten Seilevon S. 45.
wird alles, was oben im Texc�tehet,weg-

ge�trichen/ Und dafür folgendes FiAge/
rúde:

Kein Theilun�ererRei�ewar reicherani Gidgigen,
fúr uns, als eben die in den kla��i�chenSchriften
�oberühmteAus�ichtvon die�erKü�teauf das Meer

„und die benachbartenJn�elnzdie �{hön�teGegend,
die cines Malers kühn�teJmagination nur immer
�chaffenkann, macht tief in We�tenden reißenden

„Hintergrunddie�erLand�chaftaus, Mieabex i�t

dic�eAus�ichtentzüukender,als. wenn �ieder ver-

gúldendeGlanzder untergehendenSonne exleuch-

tetz alleGegen�tändezeigen�ichalsdaun, bey dor-

tigem ohnehinheitremHimmel, �odeutlich,daßih

vollkommen die Ge�taltdes auf der andern Seite

des âgäi�henMeers gelegenenAthos erkennen

konnte , wenn die Sonne ju�thinterdie�emBerg
untergieng, Die vorzüglichenReißedie�erGegend

hattendie ganze Aufmerk�amkeitun�ersDichters

erregt; kein Wunder al�o, daßwir ihn �ooft hiee

ns wenn er Maler der {önen Natur i�t,

E n
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Sn dexer�tenKindheit, odex vielleicht {hon vor

der Geburt dee A�tronomie,konntedie�eAus�icht

wo dex Horizont allenthalbendur< eine Menge

kenutlicherStellen unterbrochenund gleich�ainabe
 getheile war, den Bewohnernder a�iati�chenSee-

kü�teund dex In�eln,als eine unförmlicheEflip�e

vorkommen, woran �iebemerken konnten , wie weit

die Sonnein ihrem jährlichenLauf �ichmehr dem

Norden ‘oder Süden" genäherthabe. Wenn wir

nun annehmen, daßden Jouiera, wenn �iezur Zeit
des Winter�ol�titiivon den Höhenvon Chios �úüd-

we�twärts�ahen,die Sonnehinter Tenos und gegen

Syros zu (alsder näch�tenYu�elgegenSüdwe�ten)

“unterzugehen�cheinenkonnte ; daß�iefernerviellcict

die Bemerkung‘gemachthatten, daßdieSonne,

wenn �ie�oweit vorgerüu>twar , nachherwieder

umkehrte5 konnten,�ieniht nach die�envorausg-
gangenen Beobachtungendie Sonnenwendungen
(7eo7æi)an die�eStelle �egen?Jh �chedies für
weiter nichts, als eine Vêrmuthunganz meiueLe�er

“

mögenurtheilen, ob die�eErklävungsartnatürlicher

i�t,als diejenigey welcheinandda über die�e
Stelle gegebenhat.

_S.,59.
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‘A 50. wird HESder 21�tenFeilefolgeneins
i

«gerú>t:
Zivar «i�tdièsnicht im

1

�treng�tenVer�tandrité,
wenn wir mit der Senauigkeit eines neuecn Schife

fers redenwollen. Abcr man mußauch bedenken,daß

zu HomersZeiten-die Windra�enur vier Spißen -

hatte. Dabey kannih dochnichéunbéèmerftla��en,

daßwix nur zwo Stellen in dex Jliade findenwo

Winde be�chriebenwerden,dievon den thraci�chen

Gebürgeuúberdäs-ägäi�cheMeer nachder a�iati�chen

Kü�tewehen , und daß.inbeiden FällenBoreas und

Zephyrus'gemein�chaftlichgebrauchtwerden,

S. 56, wird: nach der 17tei Zeile:folgendes
 eingerüde:-

:

In dex Ody��eefindenwir eine

e

Stelle , wo Zephyr
als cin falter fro�tbringenderWind y Eurus abee

‘als ein Thauwindbe�chriebenwird. «Man �ollte

es kaum fürmöglichhalten, daß ein rômi�cherDich

“ter die�eWinde auf ebendie�eArt, und al�oihren
in Îtalien angenommenen Karakter- �o-gänzlich
“zuwider,�childernkönnte. Unddoch ire ih mich

�ehr,wenn Ovid uicht die�eVer�eim Gedächtnis

hatte, wenn ex-�ienichtnachahmte,ohnedie Ver-

�chiedenheit�eineseigenenunddes griechi�chenKli-

maszu bedenfen, Hiervon werden meine Le�er

A 4 urtheie
/
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urtheilenkönnen, wenn �iebeidemit einandervers

gleichen,
-

:

Alles, was in der alten Ausgabe von S6,
Zeile 9. bis ans Ende von S. 62.�tand,i�t
in der neuen Ausgçabewetgzela��en.

„—S,.65. wird nach der 5ten Feile folgendes eins

ezerúckc:
"Wenn wixe die Stärke der ver�chiedenengriechi�chen

fèStaaten zur See, \owie �iezur Zeit des trojani�chen

Krieges woar, mit dem vergleichen, was fie in eben

die�enStaaten in �pätexrnZeitengeworden i}, als

Aegina , Korinth undAthenHandel und Scif-
fahrt trieben z �ofindenwir, daßihr Wachsthum

als Seemächtenicht den Nachrichtenvon ihrex
Schiffahrt ent�pricht, die wir �ogenau im Homer

aufgezeichnetfinden, Bey dee ausnehmendvor-
_

theilha�tenLagevon Korinth i�tdie Vermuthung
�chrwahr�cheinlich,daß dies eine von den er�ten

Städtendes fe�tenLandesvon Griechenland war,

welche, nachdem dies Land aufieng, eine fe�tge�eßte

Regierungsforme¡nzurichten, dur Handel �ich

bereicherte; ohneZweifelwax es eine gro��eSce-

macht , aberer�tlange na demheroi�chen, oder,
j

welches einexleyi�t,dem my�ti�chenZeitalterdec

Griechen. Als Korinthunter dem: Agamemnon,
1

|

der
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der wegen�einerausgebreitetenSeekü�keund wegen
“

den vielen Ju�feln,über die ex zubefehlenhatte,an

Scemacht beyweitem allé übrigenübertraf,�einen

Antheilzur Flotte gab; �owird es blós genannt,

ohne daßim gering�tendes unter�cheidendenAn�c-

hens erwähntwird,welcheses nachherzur See

erhielt, Die Flotte, die �ichzu Aulis ver�ammelte,

be�tandaus offenen halbgedecktenwBootèn| einer

Art von Galeecen mit einem Ma�t,die- man zum

Rudern und Seeglen brauchenkonnte, Bald zog

man �ieans Ufer, bald �tießman �iewieder in die
See, nachdem es die Um�tändeerforderten, und

�iedienten blos für den Transyort der Soldaten/

die zugleichauh die Schiffsleute, auf-‘den�elben

waren, Keine einzigeStelle imHomerbezichet�ich,

auch nur in dex Ferne, auf cine ordentlihe See-

\{lactz nirgends findenwir bey ihmBerwei�e,daß

er die�eAxt zu kriegenkannte. Dié Haken von

au��erordentlichertänge,deren ex erwähnt,wurden,
wie es \cheinet, nur gegen die gebraucht, die an

Bard �teigenwollten „vielleichtauh beim:Landen,
Wenn Achilloder Ulyßvôn-Secexpeditionenoder

von Flotten reden,mit denen Städte�ollenzer�tss

ret werden,oder wenn vom Herkulesgefagtwird,
:

daßer mit nicht mehrals �echsSchiffenTroja eino.
A 5 genom



TO

genommenhat ; �ogehetes blos: auf die Soldaten,

welche.durhdie�eSchiffe überge�etztwurden, und
“

die hernaham Ufer fechten�ollten. Jhre Boote

‘hattenein Ruder und Balla�t,äber kein Auke;

der Namedie�esJn�trumentskommet gar nicht im

Homervor, und �einGebrauch war gänzlichunbe-

“fannt. Wenn wir?den Flooßdes Ulyßirgend be-

‘'urtheilen-fönuenz- > war gar fein Mcctall daran ,

1 und-das Ziramétholznue durch hölzerneNägel
befe�tigt. Kurz, wir wi��enaus guten Gründen,

daßder Schiffsbau in Griechenlandvor dex Expcdi-
“ tion'des Xerxesnoch�chrunvolllommen wax, Die

be�tenNachrichten, die wir von den See�chlachten

‘jenerZeit:�ammlenkönnen, bewei�enuns dies.

‘Es i�tzwar�chwer,Bataillen zu be�chreiben,oder

ihreBe�chreibungenzu ver�tehen.- Wenn man �ich
aber an den Ort �tellet, von da der Königvon

Per�iendie Bataille von Salamis: �ollange�chen
‘haben; wenn man zugleich die Nachrichten lie�e,die

Herodotus oder die Ae�chylus,ein Augenzeuge,uns

von’die�erSchlacht geben ; und wenn man dann

4?

e

die geringe Tiefe des Wa��ersund den fleinenPlaß
‘betrachtet,auf dem �oviele Schiffegehäufetwaren ;

�o’befomnetman gewißeine �chrverächtlicheJdee
‘von den Sce�chlathten

j

jener Zeit. jd

S.72.
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S, 72, i�tdas, was zwi�chên"der 5ten und

16ten Zeile �tand, in derneuen Ausgabei

werzezela��en,An 34D

S.74. i�tZeile20, 21 und 22, in der neuen Aus-
“gabeweggela��en.

S, 76. i�tdie Stelle von der 1ten bis zur 7ten
Zeile in der neuenAusgabea :

�enverandert:

Bey genauer Unter�uchungaber fs i< anzu glau-
ben, daßdie�eVe�chreibungdes Oceans , auf die

man \o gro��eBegri�fe.von �eineageograyhi�chen

Kenntni��engebauthat, uns, wennwir �iere<k

ver�tehen, vielmehrvon �einerUnwi��enheitindie
�emStück überzeugenthü��e,ünddaßdexBegriff
von dem Wort Oceanzu �cinerZeit ganz etwas

anders �agte,als was wir uns heutzu Tagdarunter

denken. Und deswegenwundert,mich es auchgar

nicht, daßHerodotus, ob er gleichviel�páterlebte,
die�eÎdee von dem Ocean, aus den die Sonne

empdot�teiget,fürnichts, als eine
Satandesag

ters, an�a
f

_ Phônicienund Egypten,und dieSittenbeider

_Cénder,kannteHomer�ovollfommen,und erwähnet

ihrer�ooft in �einenWerken , daßes unnöthig�eyn

‘würde, einzelneStellen davon anzuführen.Er
: erwäho

{
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erwähne auch Arábiens und tydiens; kannte abex

‘ihre�üdlicheGränzennicht, die auch der be�teder

griechi�henGeographennicht be�ondersbe�chrieben

haft, Auch: Judáa und �eineEinwohnerwaren

ihm, �ollteih glauben, nicht völligunbekaunt z

da aber die Gründe, worauf �i<hdie�eMeinung
�tütet,vielleichtnicht jeden meiner Le�erintere��iren;

�owill ih die, welcheLu�thaben, �iezu le�en,auf
die unten�tehendeNote verwei�en% Wir finden

cinige

* Jn der ganzen griechi�chenoder römi�chenFabellehre
“>i�tkeine Ge�chichteberühmter, als die des Typhon,

der durch den Bli des Jupiters be�iegt„ und in

Feuer und Schwefel begraben wurde. Die Dich-
ter �indwegen des Orts, wo die�erRie�eüberwun-

_den ward, uneinig, Wenn ich nicht irre, �owar

der Original�chauplaßdie�erFabel die Ebene

Sodom und Gomorrha. Meine Gründe für die�e

“Meinung berußennicht blos auf der in die Augen
fallenden Aehnlichkeit,welche,zu Folgeder griechi-

-

�chenund jüdi�chenNachrichten,die göttlicheRache

reißten, �ondernvorzüglichauf dem Zeugnis des

Homers und He�iodus,dex dieScenedie�erFabel
zw Agos Ver�elt.Nun'�indaber die Ac ganz un-

läugbareînerley mié den Syriern, wie wir aus den

�iebenzigDollmet�chern,dem Strabo, Jo�ephus,

Eu�tathius,Bochart und anderen �ehen.Eine Zeile
ar

findet
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einigeSpuren, daßer einzelneDrte�üdwärtshintec
Theben bis nah Aethiopien hin kannte, Hintec

Thebenwar Aethiopien,das Land\der Mohreit)in

zwey Theilegetheilt, welchewahr�cheinlicherWei�e,

wieStrabodenket, den �üdö�tlichenund �üdwe�ilio
hen

findet man aber in der Stelle,die ih citirt habe,
die man, wie ih glaube, in’ keinemManu�kript
des Homers antrift. Wir finden �iebeim Sträbo,

obgleichunvollkommen,erhalten ; Hr. Dr,.Taylor
aber hat �ie�ehrglückli<verbe��ert:

Xoen te detail Y Dus ev ziove Duet,

«welches er auf folgende Art verändert :
|

Xwea te DevoeToudys ti mtovor dures
Strabo L. 13. þ. 929. S. Taylor’s Civil LawE

p. 554. “Die�er�owiederherge�tellteVers ver�eßt

Typhon an den Ort in der Welt, der am be�tenfür

eine �olcheFabel paßt, und gibt dem Gleichnis �o

viele Originalität,daß niemand, der den Homer

| mitVergnügengele�enhat, das todte Meer und

die Ebene Sodomund Gomorrhabe�uchenkann,

ohne daß das Andenkendie�erStelle recht lebhaft
‘

in �einerSeele wird. Virgil ver�eßzetden Schau-

plaßdie�erFabel in die Nachbar�chaftvon Neapel,
|

und es i�tganz flar, daß er dabeydie Stelle Hoz
mers fürAugen hat; nuc macheter aus den zwey

Worten 6 461: des griechi�chenDichters, Îna-

rinie,

WW
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<en Theildee mittäglichenHalbkugelausmachet
‘diehiexdurch das rothe Meer getheiltwird. Aber

1 Hier,�owie a�lenthalben,-wird das Ende der Erde

"durchden: alles umflie��endenOcean begränzt,
SS

FP T/  ASES

II STGUHT

¿
td

/

aS

|

S.78.

ad rimes ein Name der nachher der fleinenIn�el

iigegeben ward. die vorherPithen�a Pitheen�aund

 Anoria hießz;-heutju Tage nennet man �ieJ�chia.

Jc bin zweifelhaft, ob der Dichterdies aus BYer-

�chenoder mit Willen gethan hat. Aberich holte
es doh für wahr�cheinlicher,: daß Virgil die�e

Neuerung in dié rômi�cheMythologie eingeführt,
“Und auf die Dichter , die �eineNachfolger waren ,

als Ovid , Lucan, Claudian, Statius-u. �.w. fort-
gepflanzt hat. Man-�cheinetihm hierinn blind-

“lings ohne alle weitere Unter�uchunggefolgt zu

«�ey; denn Plinins ver�ichertganz treuherzig ,

CL. 3./C.6.) daß:Jnarime von Neapelvon den

Ört 94 a gateE VigènanusGp
e
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S.78.wird in der er�tenZeile nach denWorten

» Gedichteantreffen“ foltzendeseinger:e

Dennwir finden kein tand, dasdie�erKü�tenäher
i�t,erwähnt,als The�protia

*
,

|

und bey die�eWorte. toómmetunten4Genderote: i

Man könnte mir zwareinwenden, daßman tte nur

beim He�iodus, �ondernauch beim Homee�elb�t,
(wenn anders die Batrachomyomachie�einWerk

i�t) deutliche Bewei�evom Gegentheilfinde,der
den Phy�ignathusals �tole�childert,daßer ‘auf
den Uferndes Eridanusgebohreni�t. “Das!AM

i

wahr : aberdas war ein ganzanderer Flúßde
der Po hat.�einen griechi�chen.Namen niht �o

_feúhbekommen,und die Ge�chichtevom Phaeton
|

war nochuicht.erfunden,- Plinius �etetdenUr-
�prungdie�erFabel nicht weiterzurück, als bis
auf des Ne�chylusZeiten,Herodoterwähnet-

zwar des Namens , aber auf �oeine Art’, die

deutlichzeiget, daß er an keinen �olchenFlußim
adriati�chenMeer kann gedacht haben;(S:Bayer

und Polybius) nirgends find'ich;au</ daßdie�er

alte Ge�chicht�chreiber, der von �ovielenandern
Orten Nachrichtge�anunlethat, nur diegering�te
Kenntnis von die�emMeerbu�enhatte, vondem

wir, ohngeachtet�einerNähebey Griechenland
und Jtalien , weniger Nathrichtenbey det fa�e
�i�chenSchrift�tellernfinden/ als von irgêndeinem

“anderi

>
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andern Theilun�rerRei�e.Wenn ich annehme,

_daßPháâaciadas Korfu der Neuern i�t;�omuß

man aus Homers Nachricht davon nothwendig
“*

{lie��en, daß er auf die�emWege nicht weiter

hinaus bekanntwar : denn er nennet �ieexar,

welches man nur in Vezichungauf den Orient

ver�tehenkann.

S. 82, wird in die 22�teZeile nach den Worten

„meinem Freunde, dem �cel,Hold�worth,
&

folgendes hinzuge�ent:

:

einem�obe�tändigenLe�ecund

Ehem Beuro

theilerVirgils,
___ S.g$2,wicdinder Iten ZeilederLotett: den

EN Worten „�okaun ih“folgendes einges
rúckt:

j

da fein einzigerAuslegerfienochver�tandenhat,
S. 83. wird in die 14te Zeile nach den Worten

:

„über�chwemmtdasLand,
‘“

Spd einges
& rückt:

|

Daher die Rei�endendenn hier nichtGen,
bis die Ebbe wiederkömmet, wie man dies oft ér-

:

fähret,wenu man von Wien nah Venedigrei�et.

Dadurch, daßih die�eStelle der Natur gemäß
-

exflärt habe, zeigeih zugleichdas Eigenthümliche
und Pa��endein-HomersAusdru> , dur welchen

|

hosdas ee dex Wellen beyxü>fehrendec

Blu

ES;
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Floch, als das Geräu�cheines Flu��esbe�chrieben

wird, �obrau�endes auh immer �eynmag.

S,84. Seite 18, lies an�tatt»das adriati�cheMeex©
um den adriati�chenoder ioni�chenMeerbu�en,(dena

…_ dies i�tder Name, unter dem wir ihn, allerWahr-

�cheinlichkeitnach, beyden alten Schrift�tellernzu

�uchenhaben,)
‘

us

S. 86, wird die legte,undS.97. die er�teuvier
Zeilen wegge�trichen.

Ju S. $7. funfzehnter Linie FómmeteieinStern
chenund folgendeL7ote:

- &. Martyns Virgil, $vo,p.336.Pliñii UN. fs:C4 +
Strabo , p. 608. 609. in der Note. He�iod.Theog.
v. 388. — — — Es i�tdoch ganz �onderbar,

daßHe�iodusden Eurus vergißt,Theog.v.379.869.
i

S. Strabo |. 1, p.28. wo die alten Schrift�teller

von den Windenvorkommen, Thra�yalcis,Aris

�toteles, Timo�thenes,Bion,

S, 88. in der 2ten Zeile roird nach den Worteni

»dem Zweckedes. Dichters am gemäße�ten
folgendes eingerú>t: |

folglich fommen fie AREEin derNate, als

Ody���eevor.

S. 91. er�teZeile lauter înderneuenAudgabe
folgenderma��en: i

�o.i��iedie naturlicheMythologie�päterer,j _ye�to
(Zu�ágezum W00d:) BV lihee



18:

‘lichecè’GegendenbewohnenderDichter, von der

aber Jouienund Homesgarnichtswußten.-

Alles,‘was‘in der alten Aüstzabezwi�chênder“

"aten Zeile der 9t�tenSeite und der ztén

“Zeilèvon Þ. 92. �tehet;¡i�tin derneuenaus:| ‘e

ela��eti.
EE

LA

S937Seile3. folget nachdenWorteh„ find�o
“Feltenhec�onificirt(E

in derneuen
1 Ausgabe

noch:
“und�oúnoollflommenN :

S, 94. Zeile2. �egenahdenWortenmit dent
Virgil“ausder neuen.Ausg.nochHinzu:

Y

a Seefahrerzu vergleichen,

JuS-‘94.Seile 18. fólgendeVidtét0: Id

“

Interéa‘mediumMneas jamcla��eténebat
Certusiter, fluctüsqueatros Aquilone�écabat5;

Mœniare�piciens,quæjam infelicis Eli�æ
1 Collucentflammis: quetantum incenderátignem,

‘Cau�i’fatét ? duti'magno�edámorédolórés

Polluto, notumque ,Turens'quid-fœminapo�it,

Tri�té’perauguriugtTeucrorumpeéoraducunt.
Utpelagus tenuere rates, nec jamampliusulla

paa Occurrittellus;nanaundique& undiquecœlumz
| “Olli cærulens�upracaputad�titit imber,

Y

(y MEN),hyememqueE & inlioreuitunda-
IAE;

AFTTPSRGLL BARIO
tetiébïtis!

MY
,

| Ls
(TUE $8

Tp�e

A



a„

Tp�egubernator;PABPÌ:„Palinurusab; alta:
Heu quianam tanti cinxerunt ætheranimbi?
Quidve,PaterNeptune»paras?�icdeindelocutus
Colligerearma jubét; validisqueidlinibérérentissz

Obliquatque�inusin ventúm,fictalia fatúr.

Mágñähinie‘Æned)noh�imiki Jupitèdauctor

Spondeat,‘hoc/�perem’Italiambid Cata
Nec nos obniti cóntra,nee. tenderetantam

SuMcimuys;�uperat.guóniamfortuna,�equamur,
Quoquevocat,vertamusiter : nec€litoralonge
„Flida reorfraternaErycisportuSgue.Sicanos,
D modo ritemémo’�ervataremétibra�trá!

Tuc bids Ants: Fqüidenific:pôféctevéhtos
di da & fru�tra terno te téndére contra:

MT VleReivianiivelleiru DN 115 Æ2A4fL

S. 96,-Tautéekder Titel inder Rn der

neuen Ausezabe�o: „61næ nl

VonHomers'Geographieund Popesu
Wasin der: alten: Aüsczäbevon-S. 193, er�tê

Zeile bis zur 7tenZeile der folgendenSeite
‘�tehet,i�tin der neuenAustz,wegtjela��en,

4 Und wo‘es:S/104.nder 8tenZeile ehedem
hieß„daaber dies Pope�elb�tauffeine andere

Art beivirkenkonntet“.muß
imiañ.nunmehr

le�en: IT nn

Eine wahrhaftigdichtèri�chéUeber�einngabenfougie
aucheinET �elb�tnicht zu Standebringen,

çi D S. 107,
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S.107.Zeile5. lies �tatt,„Undivétines udswenn

er

e

— m

Undaufeben der SeiteSeile6.�tatt6
,

orhomes
| ni�che« orchomeni�che,
S. 109.lauten die 2. er�tenFeilen nunmehr�o:

Eben �omacht er aus demeinzigen Beiwort: edel,
- welchesHomer dem Cephy��usbeileget; ein ganzes

voll�tändigestand�chaftsgemälde.
S.LIO,Feile13. lies Anemdniafúr „, Añémoria ©;

und in der ìsren Feile ebendie�erSeite

lies. �tatt,, TarphewaldichteGegenden“Tarphe
�einewaldichtenGegenden; wie auch in der

I7ten Feile �tatt,„, und OetylosniedrigeMau-

ren “‘undOetylos�eine‘niedrigenMauren,muß
gele�enwerden.

S.1112, muß in der 8tenZeile nach REWorten

» �icheinen deutlichen:Begrif zu mathen,“ fol-

gendeshinzuge�éztwerden:

Kein Wunder al�o,daß�ieder Wahrheitund �h
“�elb�k:wider�prechen,EE �iedas Original aus

dem Ge�ichtverlieren,
ZuS. 118. Feile 8, gehöôreteinSternchenuiidfols

ezendeL7ote:
S. Popens As dié

die�eAOR�etreffen.-¡anis
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Zu S1 19Zeileg:FömmtfolgendeVTdte:(**)
“

Pope:hattè‘béïdie�emTheil \�eitesWerks Herrn Broom

“züri Gehülfén,von dém das mei�teherrühret,was

wir inden Notèn'antréfen,größténtheilsSammsz

‘Túuig‘aus alten Auslégèëndes Homers,mit einiz

'geïwenigeneigenenBernerkungen'besHrn.Broom
“

Telb�t:Pope nahi allés von ihm an, und unter
|

‘FeinerAuf�ichtwäxd)jèdésBlâätt côëtrigirt?Wenn

"Hk/Bèdomwirklich} wi&'er in der Votredbezu den

‘Notèn'zu �agen�cheiñët}den voluminö�enKoms

"méitar des Eu�tathiusdurchgegangeni�;�omuß

[das �ehr“obenhin'ge�chehen�eyn; under hat �chr

wenigNeuesgelei�tét,- ‘was nichk {hon vor ihm

mit"�sviel Géndäuigkeitund Urtheilsktaft von

| Mädäin Datcier gelei�tetwar , ohngeachteter �s

{wêiig'érfennenwill, ‘wieviel er iht-\{uldig i�t.

'"Wasúbtigensden Eu�tathiusbetrift,' �owill ih

niht? wWiedétholeni,wás ih �ooft zum Lobe-die�es
1° Schages'‘vongkitchi�chetGelehr�änikeitge�agt

habe , aus ‘demfä�t'älles‘genommeni�,tas man

“näthheczur Erläuterungdés Homers ge�agthat;
ábéêrdas kann ich doch nicht Unbeiterkt“lä��en,wie

�chr'esmi< wundert , bei ihm �ogät“hichtszu

fißdèn, ‘was’ zu! meiner �peciellenAb�ichtpaßt.

EL°�ól ein'Vi�chofgewe�en�eyn“,ja “�ogarzue

BVertheidigungderKitche ge�chricbénhaben, und *

doch brauchet ex {n �einuémKomnienta®die Bibel

gar niht. Aller Wahr�cheinlichkeitnach ver�tand
er fein Latein , oder hatte wenigKens den Virgil

D'3- niht
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(**) „niégele�enz-denmenßkquchêt;ihnnmichtein einzi:

44/7 eSéSmahl,«Er,wohnteinGriechenland„undver»

#71 1 dâ��et�ichidoch�o-ganz-wgs-HomersGeographiebes

«rie “fpiftzgu denStrabo„�eßetnichteine einzigecigene

AnmerkungbeiOrtemhinzu,die in,�einex:näch�ten
Mar Nachbac�chaftlagen! „Nirgends.�inde,ich eine

7 «Spur, daßer Troja, ge�chenhats �oznahees ihm

n.77 Auchlag nirgends, bemerteter. die Perändrung
050 1/5 der, Ueberein�timmung,zwi�chen�einerzundHo-
SIV

St

„MexsZeit,in Sitten, Sprache,Us�¿,w.zund das

#4 �olléen,wirdochbilligvon.einemMann erwarten,
10 2a dendie zufálligeUm�tánde-�eines,Lebens:�owohl,

„als�einVer�taud,�ovolllommenfähig.machten y

éd „Überbeideszu urtheilen.,,, Dazuföguntnoch,daß
5) 17 1�eineKommentarien„1, wenn „ich¡andersmeinem

1

7

„1\Urtheil.trauen daxf, zuweilen.dieeinfältig�tenund

#0 04 dumm�ten-zuweilenaber auc die �cgrf�innig�ten,
44 „Einen,rechtgeübtenDenker „verrgthendenAnmer-

17/7 fungen.über-denHomerenthalten,,7=z,Wennich

KH „Allesdas zu�ammen-nehme»z„�o-kannichden Vers

477 dacht,nichéunterdrücken„. daß.Eu�tathiuswohl
| [mehrder Sammler ¿als-derVerfa��er.deeKritiken

wary die �einenNamea-führenund. daß �ein

Hauptverdien�twohldarinn- mag be�tandenhaben,

¿daß er einige genievolleBemerkungen,vonSchrift-
“1 +ffellern,deren Schriften �eitdem.verlohrengegan-

gen. �ind,der Verge��enheitentri��enhate

28 VULG “fi H 1-114
7
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MEARNdata jimwas "von: der. r7ten-Zeilean

“ bis zur-24�teninder RD: ORI
i

o ider tuen weggela��en...5d orruy

¿S. 120: téhet!nachder-agtenZeiléVbblinauen
Anêäbe ein gansmeuerAb�chnitt'ânjder

¿zum Tiol hat u 158 lind mad nad

BVe�chreibung'desPhaxusmidAlexandrien;
"BéÿyS’ 12ï. Zeilé'14."i�tider neuenAstfabe

einStettichèn/dasA folgendéLtdttpers
iN RARAS

In BnD 8354 CrO E

“DasWort AciersimHör"eveütetants imer
den Nil! I anpNrts RIA 650/01 a

: Bêy'dét!aveeZeile ‘ebendie�er::Séite*Ÿt
_folgèhndéL7orè’?'¿hn m didn

Eyrévbiv de («7°Kavofixeropas) x Gager!1D ViGoyannee

 gûdenmutnzta ga vswtazèr,«1Strabo LAY-

P- 1140.
i

pl NK
:

Dey:S128) Zeile4° ir�Ulgendeseinzurúden:
Wenn mam! nix-mit-eiñeWênig-mehrAufmcbk�am-
1: keit die Worte HomèrSange�ehenhâttez�o]würde

man ihren Sinn: nicht �o-fal�hhabenexklárênkôn-

nen z �agetér dochgänz-dèutlich, daßdie Rei�e,

welche Menelaus�oungern .unteernchménwoill, von

Pharos nach dem Nil gehet,oder; wie-er ihn nen-

net, nach dem FlußEgypptens,7(2yur7>) und

B 4 niche
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|

"* nihkvonPharusna<h/Egypten�elbt,Da es in-

‘de��enKritiker ‘giebt| ‘die béhaupten’,-das Wort

ayurros bedeute beini Homer�owohlden Fluß, als

(15/ dasLand ; �omuß-ichzeigen,daßdie Yn�elPharus

‘¿ut HomersZeitenwenig�tens30. (engli�che)Meilen

von jedem Theil der Küfte des!fe�teLandes von

Egypten mußentferntgewe�en�eyn,ohngeachtet
E 68.gewißi�,daßdie�eIn�el,zur Zeit der Ptolomäer

jé nichteineMeilevon dexHaupt�tadcEgyptens lag.
DieWahrheitdie�esSaßes aber becuhetgarniht

Wf .irgendeineran.die�erKü�tedur cia Wachs-
. thum des Delta ent�tandenenVerändrung.

_S.129. Feile8. lies �tart» Markt, wodurchman alle

indi�chenWaaren erhielt.“= MEGfüralle in

„di�chenWaarem...
/

S. 130. Feile 16. heißtes in vetineuenenAusgabe,
wiefoltzet :

denn die heutigenEinwohnerder Stadeerhaltên
�ich allein von demWa��ervorrath;den dex alte Kas

/

nal noch alle Jahr vom Nil ven alten Ci�ternenzu-

führet,die no heutigesTagesin die�erStadt ane

“getroffenwerden; eine dürreWü�teteennet, u. �w.
S. 130. i�talles, was von der 21�tenZeile die�er

bis zur roten det-näch�tenSeite�tand,in
der neuen Auogzabeweggela��en.

ALA di 43 5.1 334
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S.,133. foltzerinder zten Zeilenach den VOortèn

»„fri�hen:Wa��erscinzubrechendrohte,©“

Mder
neuen Ausgzabefolrzendes::

welches zu“verhindern"MPpgro��eSuttnienänge:
wandt hatten i

‘S. 134. Feile 13. lies ade vnunter�ucht“unter-
|

�uchen;

S. 135. wird'nachder gten Zeilefolgendás?ein-

gerúd>t,dagegeni�taber alles ausezela��en,
was von da bjsan’ die vorlegte Zeilé der

_136�tenSeite in der altenEdition �tand.
Wir findenjéßtOrte, ‘die zuEZeitder Kreuzzüge,

ja �ogarnoh dâimahls, als dieVenetianet �{hier
�eßten,und �ichdadurch das‘Monopoliunides o�ts

"indi�chenHandelserwárben,weildas Vorgebürge.
“dergutenHoffnungno nihteútde>twar, Orte,

‘diedamahlsnochan dexSeckü�telagen1 jeßt um

-

ein Beträchtlicheslandeinwöxtsliegen.

Die�esWachsthum des Delta aber mußimmer

um de�tobeträchtlichergewe�en�eyn,je mehrwir in

die Zeitëñzüeü@gehen,ws dieJu�elgebildetward.

Ltach der'S. 135.einzu�chiebendeneben anges

fuhrten Stellemußnachherfolgendermaß
�enS. 13s. fortgefahrenwerden:

ManaUnteregyptenwar ein tief in das Landhizzcin-
Bs5 gehen-



154 gehenderMeerbu�edenzwei davorliegendeVor-
198 gebürgevor Wind/\und- Sturm“ be�chüßten; es

mußteal�onothwendig!der.vomMil herabgeführte

Schlamm damahls. weniger -dukh-die Bewegung
des Meereszer�treutwerden , u, �aw147

Sy 374Suile x3. lies:�tart ,„ Ein Îtet;Grund�ind

"einige fleine Sandhügel
©“

u, �.w« nunmehr �o:

(Weng man as we:Kú�tedes Delta �eegelt; �oéit-

1debt.manver�chiedèneieielneSandhügel,die che-
54 demIn�alnwarens u: we #5 geg

S,138-Edmmer-beydiex zteFeilèeinSrern,der
10 auf folezendeLToteverwei�et1191) iw

„… Dies�cheintdie-MeinungdesAri�totelesgewe�enzu

a 940n, Ve,Avi�lot,Metaph.ILLCap.4.
Bey€Seice1 38.Zeile.209,FómmtfolgendeUlote:
et GS,CStrabo1, Yi, 61. und imAulfeda;Almegri;
EEeben�oauchCo�tardÞ- 8. ‘einhundertarabi�che

‘Meilen,— ‘S.Herodotus14 c. 86.
Der Curfus #arieeciosmachét1300.‘Stadia.S,

(1 Ari�tidisOrât/&#gyptiaca.TheóphilusinPtolem,

TE Mios
1. 1. cap,9- giebet hur 1000, Stadia:an.

1 ¿Herodot�piclet:auf daswxlnizigonans er meinet,
eiu Schiff�ceglein einem Tag80,.in einer Nacht
“abernur 70. Meilen.S, We��elingsFgtenqu
_Herodótus414C,00:

|

N

? eQ È S, T39.



S-,139- Zeile:15-datnach den Worten „der
_

Anbli&>der Ju�el-Cypetn/vallesfolgend bis

zur 3ten Zeile der folgenden Seite-aus&e-
9) mda�f�emg?uotdafür, folgendesEEan werdens HN FNE 1 |

1Den Abend:des drittenTageskantenwiv in dielUlu-
) n tiefendex egypti�henKü�te,und: fanden inèiùiger

;?Entfernuug:-von-denBogas\1einenleimichten-Bo-

cndenz �onennen; nemlichdie Araberdie:Mündung
des Flu��es, wo Sand und Schlammbhänfke«eine

17)Barrieremachen7welche-die-Ge�taltund denauf

¿15cdesFlu��esmach:-der-Vex�thiedeuheit
des Windes

abändern. Aol Daun

"S. 1411 die2/3/,4Und-5te vilein der:Hej
Je cAusgabeweggela��en:1 4

S.141, in der vorlezten Zeile:lies éagu�i�ófür

vis 15 ragu�ani{I 15 DN Dto audpAuS

S.146.Zeile 5vrûcte:ainédeitWorten,vielen

i Speculationênt:Fölezeridescin :¿E
unter a�ten�owohl,als neuern

ae

S:149.Feile6. ‘lies: det LünpildespftAA

S. 149.�indinder rotenZeiledieWoke aus-

LN 9dennvonderbei‘die�erSchlähtge-

machtenBeutewax.die�crTempelerbaut,“

S,150,
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S. 130;Feile 4. lied:abge�<ma>te�tenund
jé,

lo�e�tenffentlichenGebäude.

S-150, Zeile 10. lies:

"�ielie��enihreGränzenoffen, und GatesihreSie

cherheitmehr darinn, daß�ie�ichver�te>ten, als

daß'�ie�ichvertheidigten. Sie“hattendie vortreff-
"lich�te Lagezue Handlung, und' bekümmerten�ich
“"nicht'umeinenguten Hafen, wovon ihnendie Grie-

‘<hener�t,da �iein iheLaid famen,den Werth'und
‘die Wichtigkeitzeigten.

S.150. i�talles, was von der1 3tenZeilèdüè�er,
‘bis zur ztén der folgendenSeite

teeausgela��en.
S151. Zeile21, Fómmét zu denVitdrroi„Von

ihren Lehrerndenken,“ ein:“Sternuid fol-
rende LTote:

Eu�tathiusmachte �i �einSy�temvongriechi�cherZeits
7 „rechnung,‘ohne�ichum Eghpten, den Siß unddie

Mutter. der damahligenAeleht�amteit„zu bez

fümmern.
SuS. 151, Feile 23.E Onachden Worten

den Nil mit dem rothenMeer zu vereinigen

folgende LTote:

Dies Projekt mag nun auchdurchdie ARG Vr
Per�ianer,Griechen, Rômer und Mahomedaner
(dennjededie�erNationen �olletwas dazubeigetra-

gen
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gen haben)einen Grad von Vollkommenheiterreicht

haben, welchenes will ; �oi�tdoh �oviel gewiß,
_ (wie man durch das unverwerflich�teZeugnisbes
wei�enkann, ) daßweder Se�o�iris,noh Netos,
es hat ausführenkönnen, ohngeachtetaller Macht
des er�ten, und aller Verdien�teum die egypti�che

Seemacht des leßterenzohngeachtet,Nekos.im mits

telländi�chenund rothen Meer Häfen erbautt hat,

deren Ruinen noch zu Herodots Zeiten übrig
waren,

S.15.3. Feile 11.lautet nun in derneuen Ausgabe
‘folgenderma��en:

:

Die�egelehrtenLeute,die den Komoherausgaben,
hatten die grö��e�teund ausge�uchte�teBibliothek
unter ihrerAuf�icht, die bis dahin exi�tixthatte,

“und wovon die wichtigeSammlung des Ari�tote-
les einen Theilausmachte;und doche �e

¡e uns

fein Wort, u, �w,

S.154. Feile 13. i�tjeztauf folgendeArt abgeádert:

Egyytens be�ondrexVorzugi�eín Sii das

wenig Kleidungndthig machet,ein Boden,1o alles

Nöthigebei �ehrgeringerKultur unter un�ernFúü�-

�enaufwäch�t,eine für den o�tindi�chenHandel aus-

nehmendvortheilhaftéLagezaber ebén die�eVor-
—

züge,denen es �einAlterthum,�eineBevölkerung
7

S1

i

und
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und �einenReicßéhumverdanket, �inddem Genie gar

nichtvortheilha�t.Gro��eAn�trengung,u. �w.
S. 155. Feile2- lies�tatt„dur nichtsdieLeiden-

_

�chaften‘

Ct
— durch.nichtsdieARGNEnund-

- Einbildungskraft-
12

„gd

S.156. Zeile6. lies : Freilichwürdendiemei�ten_ Handlungen,u �w.
|

S.x58Zeile 18.liès: die hon langedieteiden�thaften
und Vorurtheilea. hgudslcueENEEhatten.

tá

| )

S.159, Zeile 18. lies fúr „da epige zu ladagen
�uchte“— "da er'zu �chrgéfallen:wöllte,

S161. Feile 8, i�tbei den Worten»bleibetdeit ün-

veränderlichenGe�äßendex Zeitund des Oïts

noh eben ‘�ogetreu“— das noh cbeú �o
in der neuen Ausczabewerzulä��en,Uebris

gens muß ich ein - für allémáhlbemerkten,

dáß die Orthographie, vermögederen die

VOorte dârfen, Ge�äße, Ge�äßgéber,
4 u�w. �o�onderbar“gedtuckc�ind7 fich

obne meine Schuld! în die
RES

einge�chlichenhat.
51

S;164Zeile 19. lies Jupiters fúr“vifiivtive;«“tind

“Feile 21, lies’ zurdla6 E ie der

«mps
O

|

(13

ät!
MOG 6.ie



S165.ZFeile134 lies �tatr„ undgehetna<Gargärä;
/bder’ hôch�kenSpitze u, �w ünd gelétauf

den Gargärä,1diehôch�te-Spißedie�és-Bérges.

Y165. Zeile 5. lautét der'Anfánejdèsneue Abe?

““�ages'in'N gwieitén.Auosgäbe-follzènders
Hia��emzitintii Nl ¿�alpa 107

Jch GéetbèsmeineLe�er¡daßmeine AugenJedem
Schritt die�ervom Dichter: be�chtiebinenReifevom

Ida und ändern Höhea!äm'ioni�chenuid äsli�chen
‘Uferdes'ägäi�chewMecrs'geéfolgt�ind,utiddai
hier�oviel voi die�enGegétidénüber�chenkönnte,

als nôthigwar; "um wmir?lèinigermä��eneine “dee

vom ganzenGeinälde zu machen 5“hingegenfonnte"
ih feinenGe�ichtspunftii éuböpäi�chen|Gtiéchen-

land finden¿ausden ih lle dié�éver�chiédneOrte

zu�ammenhätteüber�ehen,' und'in einGémä�de

‘bringenkönnen�iewerden mir!al�oerlauben,die�e

Schildrung'desDichters;u�w “|

S., 167. Zeile". lies �tatt:¿D�aI
id

Pelión®‘

Of�aundDigügo20n)

56

0:00

&.170Feilezilies �tate„AGweüige�sdaß
nuL wenige ¿3i6fno?Ug DN:

a7

S,173/Seile7:“lies�tattZälseben'dét, welchen?
man “als bén dexwär;welhen mat, if, w.,

S,1 73»
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_S.173.Feileg. lies �tatt;, damals war, da die Origie-
_nalzuügevon die�er:Art —“- zumahlzu der Zeit,
‘da die Originalzügevon die�erArt, u. #.w. —

S173. i�talles,-was vonZFeile1 1. bis zur zten

Zeile von S. 174. �tand,in der neuen Edi-

tion weezgela��en;und dann mit denWor-

ten wieder angefangen: Seine Gemälde von

„die�erArt �indmit zuviel Genauigkeitverfertigt,

___

harmonixen�tetszu: gutmit einander , u, �w.

S,175 Feile 13. liesFenelon�tatt,„Tene��on; “und

in der vorlegten Zeile lies �tart, gar nit

‘ver�tanden—“ ju�tam wenig�tenver�tanden,

S.180.ZFeile1.,,Bedouinen“lies Beduinen.Feile15,

‘lies �tatt„i� nicht mehr eingenommen—
“

hat nichtmehrEnthu�ia�musI
die Wälder,

_worinn er erzogen i�k

S.181. Feile 21. lies Mi�chungvot Géaulamkeic,
�tatt,„ Mi�chungvon grau�amenHandlungen.“

S. 186. Feile vorlegtelies: �oi�tdoh, im Ganzen

genommen,der Grad ihrerKultur zu weit unter

dem, welchen un�erDichterARS
e:

um in

Betrachtung zukommen. cans

S188. Zeile 7e �treichedie Worte: »; und:den-

jüdi�chenSchrift�tellern“aus, ——_—

SS 192»



M
S, 192.Feile 12. lies �tatt,, Despoti�mus—* ara-
 bi�chéRegierungsform,und �treicheFeile 13.

das Wort Regierungsform“weg. Gi

S.,192. Zeile 15. wird nach den Worten: i�tes-

einiger Tro�t“alles úbrigebis zur 19tenFeile
- folgenderma��engeandert: daßman da am

ga�ifreye�teni�,wo D Tugendamnöôthig�iten
wird, — —

;

S. 193. Zeile 3, rúckevat dem Wort» Wéh�els-

“wei�er“hoch’ein:uneigennüßigerGefälligkeiten;;

„UndZeile44 nachdem Wort „edlen“ rücke
-

ein! �ympatheti�chenGrundlage im Men�chen,

S. 193. Zeile5. wird alles nach den Worten

» zur Ge�elligkeitge�chaffenit, “bis zu Ende

der 9ten Zeile folgenderma��en‘umgeän-
dert: cine wei�eRegierung wird die�enFü�tinkc

zu befördern�uchen; aber auchdie �chlechte�tefaun

ihn uichtganzer�ticken.Die LTore, die bey
der legtenZeilewon S193, �teher,i�tin der

‘neuen Ausgiabeganz wegtzela��èn,

S:196 Feile 21. lies folczenderma��en:hätteauch

Homeruns feine Pröbevondie�erArt hinterla�s

�en,alsHeftorsUnterreduitgmitder Andromache;5

�owäredie�eohneBeweis genug, u, �w,

(Zu�ätzezum Wood.)
A

C Bey
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Bey S. 198. lezten Feile der L7ote, nach den

Vorten zum Kvug10eoderVormunde�einer
Mutteo �ckte,

“

i�tnoch folgendesAngie
rúden :

_Ueberhaupt�ceinetdie�eRepublik das Frauenzimmer
nicht blosvon den Yergnügungendes männlichen

Ge�chlechtsausge�chlo��en, �ondern�ie�ogaredler

tugendhafter Ge�innungenund Handlungen bei-

nahe unfähiggehalten zu haben. Man erlaubte

ihnen zwar," bey dev-Leichenredegegenwärtigzu

�eyn,welche zur Ehre der Heldengehaltenward,
die in der Schlachtden Tod fürs Vaterlandge�or-
ben waren ; die�eErlaubnis aber verlohr ihren
ganzen Werth, ward zur wahren Beleidigung, da

Perikles den Kriegern,die im er�tenpelopone�i�chen
Krieg gefallen waren „ eine Lobrede hielt , und auf
eine Art, die den Ge�etzender Höflichkeitund einer

ge�undenPolitik gleich �tarkwider�pra<h, das

ganzeweibliche Ge�chlechtherab�cßte, und auf das

Veleidigende�iedemüthigte.Er�tbraucheter alle

Starke �einerganzen feurigen Bered�amkeit,um

die�erfeyerlichenHandlung alle möglicheWürde

zu geben ;- wie er aber zuletztdie Witwen und an-

dere weibliche Verwandte der gebliebenenKrie-
_ ger auredet ; �oi�ter �ofro�tig- �ofalt, daß dar-

aus ein für das Frauenzimmer äu��er�tbeleidigen-
der Kontra�tent�tehet.Er �agetihnen, daß er bey

ihnen ganz kurz �eynwill: er hoffe, �iewürden
|

Y

nicht
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nicht �chlimmer�eyn,als die Natur �ie ge�chaffen
j

habe ; au��erdembe�tehediegrö��e�teEhre ihres

Ge�chlechtsdarinn , daßdas männlicheihrer �o

wenig, als möglich,es �eyin Gutem oder Schlim-
„men, erwähne,

Bey S. 197. Zeile 4. FômmtfolgendeUote:
ze H pe > Xœt CES ÉUAR TE KOVE TOS y Tagaroiriv®

Toizi d°To Sn dia Qvir Vea Ma Zon,

Awrov $ ECTNEYTA» ide 2690» » 90° Gaze ip Ÿ

TIoxyor zar uaAaxor, 0s 070 S-ovosbod ect

Ts ev Metu Sn* 671 de veQsAdvieravre

Xan, euTenv, SIATE d°AKTI TOV EPTO,

Ws 0 pv arcitas ivds ruTIg ava Tagyaes xc,

T7vw xai QiAoTUT:Japetis» 2E deAYAS AOT

‘—
dliad. z. v, 346.

Speluncam Dido , Dux & Trojanus eandem-

Diveniunt. Prima & tellus & pronuba Juno
Dant �ignum:ful�ereignes &os æther
Connubiis,

1

Æneid. L. yp,u. 165,

S. 199, Zeile 9. lies �tatt„einePrinzeßinnoder

Königinn
“ eine �hôneKöniginn.

S, 200. Feile 6, lies �tatt,noch niht diè Mannig-
faltigkeit—“ keine�olcheMannigfaltigkeit.

S, 200. Seile 8.lies; be�tandin einem einzigendeuts

lichenWort,

C2

|

8.201,



S201, Zeile 10. i�tdieStellebis zur 22�ten
Zeilefolctendetma��enteänderrt:

*

Ohngeathtecih durch die eben gemachtenBeere
fungenmcinen Le�erngewi��eunan�tändigeGemälde

der Iliadeund Ody��ee.weniger au�tóßig¿zu mas

“chen�uche; �owürde tan dochmeine Ab�icht�chr

mißkennen,wenn man, was ih von jenen ge�agt

habe,auchaufeinige�händliheProdukte�päterer

‘ZeitenundfultivietererLänderanweden wollte
y

die gar feiner VectheidigungFähig�ind, und wo
die Schuld nicht, wie bey

j

jenen ,

-

aufdie Siccen

der Zeit|*fondernwo �iie ganz allein ausdei
+

Myler

FAP
S.202. Feile16. | /

Eben�oauffallendi�tes auch füruns,eine Kd-

niginnmitten unter denniedrig�tenBe�chäftigungen

desHauswe�ensanzutreffen. j

oi204.Zeile 6, lies: vor einigen andern Dichtern
+ �tatt:„vox den júdi�chenDichtern!“ |

S.205. Zeile,r1. �ezenach denWorten „je mehre
�ié�häfermäßig�ind,“Hinzu: und je mehr ��ie
�ichdem.wirklichenLeben nähern,

S206, Feile 13,lies::\&fönnenwir nur �chrwenig
:

von die�enrohenProduktenho��ett„,wovonwir

hierreden, — _—

3 D
| S. 207,
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S. 207. Zeile 22,liesGewerbe"füSUOM
i

poeefeia a} tn

S. 208. i�tdie Stelle von

n

Zeile8—13. pium
tieäidert:*

i Mrd ng E
‘

den jédéewilzigeKopfQuedieEiiéäükungen
brauchendarf;7 dienur �eltendem

i zügel�ö�enYMuth
willen Gränzen�chen,ohnezugleichvos,Génie

3

zu

unterdrü>ken,
i ie

S. 210, Feile1. lies wranniSemGeund�ate�tarr
_,„ Despoti�mus,©

¿60 6

S.212. Zeile 18. folgetnachae Worten» für
die Nachwelt Géê�chicht�chreiber"folgendes:

Dies i�teineArt von Appellatioï'an-�ciitéZeitges
no�en’,wegender Wahtheit

|

derGé�hiéhte1
“welche

beim blo�enAntali�tennicht�tattfindet.Ich
bleibe al�ovólliginnerhalbderGränzenmeiner'

Materie, wenn imi zu. zeigen bemühe,daß

Homer: ein getreuer Ge�chicht�chreiberARmuß,

"weilexein genauet Maler-�t.-
i

;

S. 2160 Zeile4, �ind'inder neuen laat
die VOorte» de��enGemäldeno<zu den

Zeiten
|

desPau�aniasbewunderewurden“aus-|

- gela��en, |

EL

C Sa
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S. 218, Emmrtzu der 11tenZeile einSternchen
311�tehen, welchesauf folgendeLTote ver-

wei�et:

|

S, FarmersAbhandlungenüber Shake�pearsGelehr-

�amkeit— — S. zau< Bernier und Four-

mont.

Dey S.221, Zeile 6. kömmt unten folgende7ote
zu �tehen:

* Mycene. Jch glaube eben nicht, daß man die Stelle

im 4ten Buch im 53�tenVers nothwendigals eine

An�pielungauf die Zer�törungvon Vrgos, Sparta
und Mycene an�ehenmuß, und noh weniger bin

ich von des Eu�tathiusund einiger anderèr Nus-

leger Meinung, welche hier eine Prophezeiung der

Zer�törungdie�erStädte- finden wollen, die �ich

er�tnach des DichtersZeiten zugetragen hakt.
Wenn Homerals Ge�chicht�chreiber�ollbetrachtet
werden, wie Virgil einer i�t; �omuß die Zer�tö-
rung die�erStädte, von der er redet , gewiß keine

andere, als die �eyn,welche �ichbald nach Aga-
memnons Zeit ereignet hat:

Mtra 7a Teana Ayas ao/u4 Au tens
|

Strabo.
Dies war nach der Rü>kehrder Heracliden , und

fálltal�oin die Zeit, wo, wie wir glauben,Homer
gelebt hat.

_S, 224. Zeile24, lies Atreus fürOtreus, —

|

S, 223.
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S. 225. Zeile18.lies: welchedie�ebeiden Namen,

wieStrabo bemerkety häufigzuverwech�eln

pflegen: (S. Strabo L. XII, p.849.)
S,. 226. Zeile 21. muß nach den Worten ,, Douyes

fürTewes© Folezendeseingerúcktwerden :

theilsdes Schalls der Worte wegen, theils auh
wegen der Aehnlichkeitzwi�chenOovy1eyUnd @ovyaærar,

welches leßteretrocfenès Holz bedeutet, womit man

das Feueranmahhet, — — —

(

_Zeile23. muß nach den zween etriechi�chen

Ver�ennoch folezendeshinzuge�eztwoerden.:

Die wahreLesart aber i�t: L Snears ey UTOTID104

Davyava, i
E

S, 227. wird Zeile 13. und GEREaufdie�e

Art ezeandert:
Daß der Dichter zu einer Zeit lebte „ wo er die

Großenkeldes Aeneas �chenkonnte, Die�erUm-

�kandwar fúrden Homer �ogleichgültigu. �,w,

S. 228. i�tdie 12re und’ 13te Zeile wegzula��en,
und der Period �oanzufangen:

Nirgends finde ich, daßman die von un�ernDich-

ter erzählteBegebenheit, u. �w.
i

S. 230. wird die 8 — 1zte Zeile ausgela��en,
und dann �o fortgefahren:

‘Derrômi�cheDichter , u. �.w,

C 4 S.230,
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S. 239. ZeileFP. lies: Unhaltea�efr yjs Jugu
ment, cc JUS f

S232. Zeile 20. lies: gegendence lneho
mung von Îctalien; für „gegen diè änäi�cheBeo

�i6snehmung— Und in der vorlegtenZeile

lies�tatt„i�tcine

¿ehiGeallSigung
« i�tdie

_ furzeUr�ache:
S. 233. kEömmrtbey'die1gte Zeile eit1Stern,der

auf folgendeVoteverwei�et:
#*Die�eEitelkeit" i�tbeimJulinsCæ�ar<hr auffallend,

der beim Sucton von �ich�elb�t�aget: a Venere
Julii cujus, gentis.familiae�t.no�tra.$6.

;

S238. wird Zeile 21—24. auszgela��en,und
© dannfolgenderma��enfortgefahren : Ge

is wirddadurch der Minervaberaubt, u. �w.
:

S 239:Feile 3. müß nachden Worten z, die.

Venus zue Be�chüßecinnwählen€ ‘folgendes

NEt undAe4 Sü

Ma��enNORTON:51

A

VIE OO

Die�eÓdetiridlpaßtfreilichGovt�idifârwicia
‘‘h'Heldenp1wenn von einer Amourettemit der Dido

zu Karthagodie Redo.iz aber �iepaßtwenigerzu

Ausführung �einer"Ab�ichten"inYcalien: Dum

conderet urbem , inferretque1

Deos Tatio. Auch

fe Jano/ diein dŒænid die ‘abge�agtéFeindinn
von
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von Trojai�t,mußäuchin dèr-Aeneidealles Mógo

liche. anwendeny um dieTE
des

EReichs zu hindern. 1

LeyS. 241. Zeile x. fangt!der diitittisvon
“HomersZeitrechnungmic folgenden Wor-

ten an:
|

;

Kein�onderbareresPhänomenfürden Mann, dex

“�ichinit deéGe�chichtedeëgrihi�chenLitterätükbeo

\{áftizet, als die �over�chiednenMéthodén,die
Zeitzu bere<nen, die wir in einem �ofleinéntande

__
und bey eiuer Nationantreffen, woalleProvinzen
nur eine gemcin�cha�tliheSyrache und<einerley

-_Gocttesdien�thaben. Aber alle die�eVer�chiedenhei-
ten �indweit jünger,als Honierzdenn beyilmfinden -

“wir noh keineSpureines ordentlichen Kälenders.

(Dafur wird aber auchallés, was’ vonder
|

1 — 8tenZeileS. 241, �tand,ausgela��en.Y

S, 242. wird inder 5ren Zeile.nachden Worten

„daher.mehrdichteri�chzals genau“ die M7,8
‘und 9te Zeile ausgela��en. eN

S;242. muß hach den VWorteit folglichauh
feine Chronologie

Y

folzendeseingerücktund

die 12, 13, 14und 15teZeileBOSwerden.

Niehatteman 7 chedieSchrifcender älte�tenund

C5 _bewuno
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bewundert�tenpro�ai�chenGe�chicht�chreiberin Grie-

“Henlandzum Vor�cheinactommenwaren / daran

;

gedacht, ‘die�eWi��en�chaftzu brauchen,um die

Begebenheitennach der Zeit ; in dex �ie�ichzuge-

fragen hatten, zu ordnen und zuverbindenz* und

dies

* Pherecydesvon Syrus, und Cadmus von Miletus,

„wie man glaubet, die er�tenpro�ai�chenSchrift-

�ellerGriechenlands, lebten etwa 544. Jahre vor

Chri�tiGeburt. Ohngefährum eben die Zeit �oll

auch Acufilaus von Argos gelebt haben, dee, wie

Suidas �aget, �eineSenealogien von ehernenTa-

feln ab�chrieb, die bey �einemVater gefunden
waren. Von allen ihren Werken i�tkeines bis auf

un�ereZeiten gekommen, �owenig als die Schrif-

ten des Epimenides und Pherecydesvon Athen,
__ Genealogi�tenfiwelche auf die er�terenfolgten.

Auch alles, was Hellanicus , der, wie man �aget,

etwa hundert Fahre nach ihnen lebte , ge�chrie:
ben hat, i�tein Raub der Zeit geworden. Er

nahm die auf ecinandec folgènde Reihe von

Prie�terinnender Juno zu Argos zur Grund-

lage �einerChronologie anz freilich muß er- zu-

weilen ein wenig in Noth gewe�en�eyn, die Be-
“_

gebenheiten mit einander zu reimen und in gehö-
rige Ordnung zu bringen; �o�cheinetes wenig-

�iens,wenn er die Helena 9. Jahre alt �eynlâ}et,
unter-
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dies war auch, wie ih glaube, die Zeit„wo man

dasAA AEN
man es vorhin {on

|

fanno

unterde��endaßThe�eus,der �iemit �ichfortnimmkt,
�chonein Mann von 50. Jahren i�t. Dies �ind

lauter Fakta,wo wir, dúnket mich, alles, was wir -

je davon erfahren kónnen , dem Homerverdánken.
Ich mußge�tehen, daß ih mi ein wenig wun-

derte, die Schónezuder Zeit , da ihrentwegen�o

viel Vlut-zu Troja vergo��enward, �oalt zu fin-
“

den, und es war mirleid, zu erfahren, daß�ie

{hon �eit20. Jahren mit demHeftor bekanntwar.

Doch , wenn úberhauptvon der ganzenSache
etwas �olltege�agtwerden ; �ohat Homer �eine

Zeit dazu gut gewählt; Heftor i�tumgekommen;

Helena i�talt geworden, und, was das �chlimm�te

i�t,das- Gedicht i�tam Ende.

._

Ohngefährum

die�eZeit lebte TimäusvonSicilien, der �ichdamit

be�chäftigte,die ver�chiedenenZeitrechnungennach
;

Olympiaden , ‘nachden lacedemoñi�chenKönigen,
nach den athenien�i�chenArchonten,und nach den

Prie�terinnender Juno auf einander zu reduciren,

und eine durch die andere zu berichtigen, das Re-

�ultataller die�erUnter�uchüngenaber auf die Ge-

�chichtfunde,�o,wie er �ieaus denDichtern �tudi-

ren foante, anzuwenden. Wenn man bedenket, daß

dies der er�ieVer�uchwar , eine be�timmteAera

fe�izu�ezen,(wenig�tenskennen wir keinen frühe-

ren, )
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7 Eanntke,)zuer�t:im AENGehenzu brauchenans

“fièng. In

S.242,Zeile 22. wird vadbden Worten» Eras

„fo�thenesWi��en�chaftwar “RR einge-
pi:

‘ru>c:
TRverglichund verbe��ertezuer�tdie E igen

�einerVorgänger- gab GriechenlandEpochenund

1 uér�bidasSi�tem,dem man über2000.
-

Jahre
|

Gefolgei�ty üc�w.“
i

S.244:"Zeile 16. igenach dei?‘VOorteint„und

“�einerTochterHippo
(e folgendeseingzerúckc

werden:�o�eichterGründewegen als

e

-

prakti�chenA�tronomenerwähnen,u. �w,
S.244.»dFeile19:i�t'alles,was nach den Wor-

“ten „�iezu gebrauchen,zutrauen, fölezèt, bis

“anidie er�teZeile‘dernäch�tfolgendenSeite

“in der neuen Ausgabeausgela��en.Man

A fähretgleich.S.245.-dcile1,mit den WVor-
;

aten fort:À Es.würdean ‘demHomer,cu, \. w.

(51900
i TOTES

TA

60S

|

S.245.
È ridiund daßmaniGdtata�chondie 29e Olym-_

piade zählte; was�ollman da von dergriechi�chen
Chronologie vor die�erZeit denken? =— — Era-
“to�theneslebte etwa 40. Fahre nach die�emTimäus.

Seine Berechnungen“�indverlohren gegangen ,

�eineEpoquen aberhaben �icherhalten. S. New-
tons Chronologie.

:
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S&S.245. Zeile g, lies »; griechi�chen
CI
�tattathenien-

�i�chenEitelkeit, Und Feile 18. lies ,, Ne�tors

Geburt ©“�tattNe�torsLeben, |

S245. mußnach der 5ten Zeile folgendes cins
|

gerúckcwerden:
�!

der �ieaus\Gmid>te,und ihnen einenTheil‘des
Ruhms ver�chaffte,den �iemehr�einemGenie,als

ihrer eigenen Wichtigkeit, zuverdanken haben.

Bey S. 246, Zeile 12. muß nachden Worten „, und

fie aus ihnen eexrathendarf
“

C eines
rut werden:;

:

FT

�owürdeih glauben, er {eydSLaienach ‘dex

Zer�törungvon Trojagebohrenworden, �einebeiden
Heldengedichte.aber etwa ein halbesJahehundert
na der Eroberungdie�erStadt geendigt, Auf
‘die�eArc wären die Thatenjener Heldendie rec�ten

intere��antenBegebenheitengewe�en, die Homer

als Knabe höôrte,und in erwahsnerem Alter härte
er Gelegenheitgehabt , von einigen-altenLeuten,
die �elb�tnoch in jenemKrieg gefochtenhatten, die

Um�tändeder Velagerung erzählenzu hören; o
wären die Kinder jeuer Krieger�eineGeneration y

die Gefährten�einesLebensgewe�en, er hätteihre
Enkel gekannt, und würdenoch die Geburt ihrec
Urenkel, als derviertenGenerationvom Aeneas,

exlebt
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“exlebt haben, Zwar würdedie�eMeinungdie Ge

«burt Homers noch. vor die Stiftung der ioni�chen

Kolonie �eßeny von der Thucidides�aget,daß�ie

er�tachtzigJahre nach der Zer�törungvon Troja �ich

zugetragen habe; aber dies i�tkeinwichtigerEin-

wurf; deun wir wi��enja, daß�chonvorherJouier
in Kleina�ienwaren, che cine förmlicheKolonie

hinübergieng, - Nirgends findenwir in der Jliade
oder Ody��eedie�ecKolonie erwähnt, und das

|

Wort úonier, wie es beim Homex ge�chrieben
. wird *, lá��et�iheben �obequemvon Yaveon,dem

“SohnJaphets, als von Jon, dem Sohndes

Xuthus, herleiten.
:

Bey S. 247. Feile 5. mußnah den Worten

„der er�tei�tder “

Og eingerüccc
werde: |

Die Nachfolgeder itdaihsdes REUSin der Regie-
rung von Troja i�ju�tdie lette Begebenheit, deren

der Dichter erwähnet,Die acoli�cheWanderung
würde vermuthlicheben“ die�enNachfolger des

Aeneas ‘in ihrenBe�izungenge�tdrthaben ; und

‘dies i�tder Grund , warum ich“glaube, daßder

Dichter dic�eWanderung nicht erlebt hat, Es

gehöôretzweitens zum Charakter, u, �,w.

l
|

Bey
& Ias in Homers Jliade N. v. 685.
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Bey S. 248. Zeile 6. Fémmt bey die Worte
» des éycurgs�elen,“unten iumdeUlote zu

�tehen?
:

_$mmeri�tes der Wahrheit gefährlich, wenn gro��e

Männer, aus Mangel be��ererHülfsmittel,nach

jeder etwas wahr�cheinlichenVermuthungjagen,
die hernach ihre Bewundererfür auLgemachter

halten, als der Erfinder �elb, Hier if ein Beiz

�pieldavon: Jm Tempel des Jupiter zu Elis war

_ ein Discus , worauf der Name Lycurg �tand.

Daraus \<{1oßAri�toteles, Lycurgund Jyhitus
müßtenzu gleicherZeit, und beide in der er�ten

Olympiadegelebt haben. Newton wendetwider
die�eMeinung ein, das Quinquertium, wovon

der Discus ein Spiel war, �eyja er�tin der 18ten
Olympiade errichtet worden. Jh aber möchte

beide, den Ari�toteles�owohl,als Newton , fra-

gen, woher �iedean wi��en,daß dies der Discus

des Ge�etzgebersLycurg und keines andern Man-

neswar, der eben �ohieß; denn der Name Lycurg
war �chonlange gewöhnlich,ehe noch der Sparta- .

nex einmal gebohren war, und er kömmtauch �chon

im Homervor: Iliad. Z. v. 130. und H, v. 142.

Bey S. 248. wird in der vorlegten Zeile was

nach den VOorten »,das Wahr�cheinliche-an-

„führen“ bis zur. 5tenZeileder folgenden
Seite
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Seite �tehet, weggsla��nunÒ folgendes
eingerúckc:

LA

Dies aber i�tnoh das Be�te,was ih zur Lebens-

ge�chichtedes Dichters�elb�tin �eitenSchriften

i findenfanun; und dies findauchdieeinzigenNache-
rihtenzdenn dieGe�chichtelá��etuns ganzim Dun-

feln, Nux Herodotus �agtuns, daßder Dichter

Mentors Ga�twar , und die�exMentox �eyein

per�óulicherBekannter des Ulyßgewe�en,
Hier, dünft es mich,‘i�tes devOrt, etwas von

dec aléentebensbe�chreibungHomerszu �agen,die

bis auf un�ereZeitengekommeni�t,Und dieman
dem Herodotzu�chreibet, zumahlda ih in manchem

|

von der gewöhnlichenMeinungabgehe. Esgiebt
nemlichmanche; welche dies Leben Homers nicht

für‘ein âhtes Werk des Herodots halten. Pope
�owohl/als De. -Parnel, (denn beide hatten an dem

Ver�uchAntheil) wunder�ich, wie man es die�em

Ge�chicht�chreiberbeime��cnkönne; dennes wider-

�preche_ja deutlich�einereigenenGe�chichtez úber-

dies. �eyes cine unwichtige, kleine, unbedeutende

Schrift,
Soviel Ehrfurcht ich auch�on�tfúrdie Geleht--

�amkeitdiè�exMänner habe5 �omuß“ichdochhier
von ihrerMeinung abweichen, Jh denkeganz

anders
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anders von“ die�erSchrift‘Unzu�ammenhängend
- find die Begebenheiteny das i�twahrz oft.verfällt

der Schrift�tellerins Klèine undAlltägliche.“Aber

allès díes bewei�etmiv no< niht, daßHerodotus:
nicht der Sammler die�er-Nachrichtenwax ; Hero-

dotus, der in der Nachbar�chäftdesDichters wohnte,
und bey dem die Begierde'al�o:�ch#natürlichwar,

alles zu�amnienzu �uchen,was er ‘hie:und da an

die�erKü�tevon den Lebensum�tändenHomers hôs
ren konnte. Und da nun keine Sammlung von

Nachrichten einer Erdichtuingunähnlichex‘aus�ehen
kann, als eben die�e,�o’�cheich nicht’die gering�te

Ur�ache,warum wir �ienicht für die wahr�cheinliche

�tenund be�tenhalten �ollten,die Herodothataufe
treiben können, Man hat’noh ‘den Einwurf ges
macht , daß ‘alle die�e’Nachrilhten Gemälde ‘dex

niedrig�tenSphäre des men�chlichenLebens �ind;

eine Anmerkung,die �ichauf Ideen von Unrer�chies
‘

den des Ranges und Ständes gründetwelche Hos
mers Zeitalter eben -\o \�cemdwaren, als �iedem

un�cigengewöhnlichund natúclih find, Man

�uchetdie�eSchriftdadurchherabzu�cßen, daßman

in der�elbenallenthalben.die Denkungsart' eines

“ Grammatifershervorleuhten�ehenwill, dáßman

ihe vorwirft,‘es fomme-nichédas gering�téin der

“CGu�ánezumWo0d.) D
|

gano
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ganzen Lebensbe�chreibungHomers vor, was nicht

völligna<h dem Grammatiker und der Lebensart

�{hme>e,die etwa ein Grammatiker �elb�tzu fühe-
‘ren p�leget, de��enhöch�teStufe der men�chlichen

Ehre ein Schulmei�teramti�t, Abex alles dies

�indEinwürfe; bey denen man mehr die neuern,
als dieZeiten Homers „ vor Augen gehabthat,
Weder Homer, noh Herodot , wufiten, was cin

Grammatikerx �üeein-Ge�chöpfi�t; und nachher,
da die�eArt von Be�chäftigungauffam, war �ie
weit ange�ehener, als bey'uus, wo dee Uebergang
vom Grammatifkerzum Schulmei�ter�oleicht i} ;

wenu mannun , wie hier ge�cheheni�t,die�eJdeen
un�ersZeitalters:in-das Alterthumüberträgt, �o

ent�tehendaraus ganz irrige Begri��e,— Von

eben der Art i�tdie Kritik überdie aus dem Stege-
reif gemachtenVer�e,die wir in diefer Abhandlung
findenz weit entfernt die�eVer�efüreinen Beweis

zu halteny daßdie�eSchrift unterge�chobeni�t,{o

�ehe ih �ievielmehrals ‘den�tärk�tenBeweis für

ihreAuthenticitätund für den Stempel des Alter-

thums an, worauf die�eAbhandlung gewißmit

Recht An�pruchmacht, Wennich in einer Schrifc
denUcbergangvon Ver�enzur Pro�eund von Pro�e
zu Ver�en�o9 leicht-und gewöhnlichfinde, �o

halte
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halte ih das, was man hieraus dem Stegereif

gemachteVer�enennet, (wie man denndies �ooft
beim Herodotund den älte�tengriechi�chenSthrifts
�tellernfindet) für Citationen aus jener Periode,

_wo die Wi��en�chaftennoh ganz in ihrer er�ten

Kindheitwaren 5 aus jener Zeit,wo die Schreiho
kun�tnoch nicht allgemeingebräuchlich,die Pro�e
uur die Sprachedes ge�ell�<haftlichenUmgangs,und

Poe�iedie Sprache wax, die man, um dem Gedächtz

nis zuHülfe zufommen,allenthalbenin Schriften
brauchte.

SS.249. Zeile 19.- liesves,s die Alina der

Vliade dauert 40. Tage
©

— die Handlungder

Sliade dauert eine gewi��eAnzahlvon Tagen.
S, 253. Zelle 2. lies �tatr,, die Zeit, da die Griechen

im Euripus“— die Zeit,da dieGriechenzu

Aulis — — —

S, 252. Zeile 5. lies, mic wola de��en,
was bis Zeile 13. �tehet,folgenderma��en:

Wennich, dex gewöhnlichenMeinungzuwider, den

Anfangder Iliade in den Sommer �eße,weil dies

mit den Begebenheitendes zehntenYahrsder Bes

lagerung überein�timmet,�owerde ichin die�erMei
nung nochdurch�olgendenUni�tandbe�tärkt: u, �ro.

¿Wp E
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6.253. vk Zeile lies:

Áchkann der Meinung nicht Sidi Qi,�ey
im Frühlingerobert worden, weil dies ver�chiedenen
Stellender liade wider�pricht; und wollten wir

auh Virgil und Petroníus,die beydie�erGelegen-

heit angeführetwerden , - geltenla��en'z�owürde

dochjeneMeinungdabey-:nichtviel‘gewinnen,

BeyS. 254.Zeile8. kömmt nach den Worten
» aber dies be�timmetja ‘die Jahrszeit n

w

Folctende LTote zu �tehen:

Homer�agetuns im Anfang des Gedichts, daßTN
ganzer neun Fahre verflo��en�ind,und daß das

zehnte �chonangegangen i�t. "Wenn wir anneh-
men, dâß:damals er�tder Gamelion der er�teMo-

nat- des atti�chenJahrs war ; �o’�timmetdie�e

Voraus�egzungvölligmit dem Homer überein,
Und alsdann wird �owohlder Aufenthaltzu Aulis,

als die Pe�t, in die�enMonat fallen, —

—
—

“Der Anfang des atti�chenJahrs i|� für unfern
Zwe �ehrwichtig ; denn dadur< wird un�cre

Vermuthung be�tätigt,weil es gegen das Ende

deS Herb�ts�einenAnfang nimmt. Wird es aber

nicht das Be�te�eyn, zuzu�ehen,welches das We-

�entlicheder griechi�chenEintheilungdes Jahrs
war, und anzuuehmendaßdiesdasJahr if,

wovon Homerredet, ohngeachtetes nochnicht die

„CFDOMAREIE
und
‘Sibir

À bürgerlichen

Ighrs
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Fahrs erlangt hatte 2° Lektéreswar �chrver�chie-

den, und gar nichtin allen Provinzen Griechen-
lauds einerley'z- und wenn die�eVer�chiédenheit

�chon-zu Homers Zeitenexi�tirte,was �ollteihn

bewogenhaben, ein Jahr demandern vorzuziehen,
und darnachin �einenSchriftenzu re<hnen? —

S. Ca��inivomAnfangdes atti�chenJahrs.
S.261. wird in der zten Feile nah demWort

„„éilitichten“

Folgendeseingzerüdt:
Daß dies �eíngro\\�erZweŒwar, �ageter �elb�tan

der Stelle ganz deutlich wo“ ex! deë-Welt �eine

Actnüide ver�prichty und“e enNE A Geo
dichtsvörleget,

|

S. 263. werden in der legten Zeile die Worte
 ausgelä��en:„dem inder 2ten die�erSchläch-

ten ein Bruder getödtetuindenanderervertoune
det ward;

R,

Bey S. 264.Feile 4. wird die álteL7ote'ausge-
“�trichen,und foltzendeeintzèrüctt“

Wir wollen uns hier nicht in die Frage cinla��en,ob zu

Homers Zeiten die Schteibkun�t�chönalgemein

gebräuchlichwar; wenn wir auch annehmen, daß
er mit die�erErfindungvöllig bekannt„ gewe-

�en, �obleibet doh immer �ovielgewiß,daß
er nur �ehrwenigBuch�tabenfaunte., Wenn�ein

_

Alphabet kadn�<war, �obe�tandesbloß âus

gro��enBuch�taben,ohneKommata,Púnkteund

D3 Accen-
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*

Accentezund wenn wir aus der �igei�chenFJn�cris
ption �chlie��endürfen;- �owar die Art , 285ee@dadav
zu �chreiben, �chwerund confus. -

S. 265, Zeile 20. wird nach den Worten „ und

LA auch das wiirdenwix nur unvollkommen daraus

lernen,“ alles , was von da bis ans Ende

der LIote �tehet, weggela��en.
-

S, 266, rúdeZeile11,folgendes ein: feiner konnte

des andern Accent aus�tehen,
i

S, 267, wird nach der xten Zeile\olutendesein»
gerúke: i,

Wie es kômmét, daßman �ie �ofrüh{on in Ver�e
und in ein be�timmtesSylbenmaas gezwungenund

auf die�cArt zum Dien�tder Religion, der Moral

__und-Ge�cßgebunggebrauchthat , i�t{wer zu be-

�timmen.Eben �oungewißi�tes, warum die un-

_gebundneScheeibaxt �o\pätzum Bücher�tilMode

geworden , und ob vielleicht die Einführungder

Schreibkun�t(mit der Kün�teund Philo�ophieund

eine getreuere Art , das Andeukenvergangner Bee

geberßéitenzu erhalten, �ih ausbreiteten ,) die�e

Veränderunghervorgebrachthat. Daß die Grie-

en ihrAlphabetgeborgthaben,i�t klarz aber ihre

“Kun�twörter�cheinendoh zu bewei�en,daß'�ieim

Studio der Natux Original waren, Jc kenne

feinen
M
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feinen be��ernWegwei�erfürden, welcherden An-

fang und Fortgang. der griechi�chenLitteratux �u-

dixen will, als die griechi�heEtymolöôgié,die in

die�erAb�icht’griechi�cheGe�chichtei�t.Es i�t�chr

angenchm,

“

die Sprache Homers zu beobachten,
wie �ieach und nah die Sprache der Philo�ophie
gewordeni�t,und eben �ointere��anti�es, zu�ehen,

daßheut zu Tagenochdie Sprache des:Plato und

Ari�totelesim Archipelagusallgemeingeredet wird ;

freilichnicht xein , nicht unent�tellt,�onderngleich
den prächtigenmarmornen Säulenverziecungen

der Tempel, und Fragmente alter Jun�chriften
von Verordnungen und Raths�{lü��en, wovon

man häufigabgebrocheneStücke in den Mauern

von Lcim und Erde ciner türki�chenHütte findet,
und an denen man Aelb�tin ihrêmjeßigenelenden

Zu�tandey die Spuren ihrer chemahligenagsnicht verkennen kann,

Bey S. 267. Zeile 20. folgert nach de dites
»

von dex ioni�chenSM:des

Ma fol
gendes :

i

Ganzanders �ahes mit dem Ur�prungund Fott-
gang der vômi�chenLitteratur aus, Die rauhen
Búrger Roms brannten lange für Freiheit und

Vaterland , ehe �ie’anfiengen, an den Wi��en-
D 4 �chaften
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�chaftentindden nahahmendenKün�tenGe�hma>
zubekommen;und-da �ieeidlich hierinn ihreDen-

« kungsaréänderten ;" �war es wénigerder Sporn
“des Genies, als die Vortre�lichkeitdeer benachbarten
“griechi�chenProdukte; was �ieaus dex Lethargie

__exweŒté’in der �iefo lange gelegenhatten. Daher
�ind’ihre er�tenPhilo�ophenund Dichter �chr‘oft

Kopi�tên,zuweilenblo��eUecber�eterder Griechen ;

7 “daher�inddièjenigen,ihrerVer�uchedie be�len, die

¡am mei�tenvon dem Gei�tder Geiccen beibehalten,
der: zuer�t-dasFeuerdes rômi�hewGéniesangezüinte

¡dethactte,«EineSprache,’wie die griechi�che, die

1 �ih/uncexdem wetteiferndenSchuke, ‘u. \. w.

Bey:Ss. 268.'Feile' 16. wird: nach den Worten

15 und beswegen-leiht Gränz�treitigkeitenhaben
1 /Fonnten,“ foltzendescingerúde:*
Uéberdiesfonuten- hier [Kriege und Eröberungen
keine Ein�lú��eauf die Sprachehabenzdenn alleGe-

1 �chäfte’imKricge�owohl, als im Fricdên,wurden

'in griechi�chèrSptache, von Griecheitmit Griechen,

abgethan; dic Sprache konnteal�obereithert wero

de unterde��endaß-däsLand armward.

Bey S.270. Zeile 14¿wird nach den Worten
1/1 jleingedrungen-�ey;€ folexendeseingerüc>r:

Schön inden frühe�tenZeitenhat die�e:Mèinung
D)

pa

GR

Beio

aas
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Beifallund Vertheidigunggefunden;Platoon)
der den Homer als Dichter ‘bewundert," giëbt�ich

doh Mühe7 diejenigen-zu widerlegen,die �ichs

gro��eBegriffevon �einerGelehr�amkeitmachen.

BéêyS. 271, Zeile 19. wirdi-nach den Wortett

„und ihm bekannt,
o

odernicht, “

PERESeins
gerückt:

t

Dix �indnoh nicht �ogarweit von dex Zeit
p

ênte

fernt, wo gro��eStaatemänner und �charf�iinige

Politikerdas Alphabet nichtkonnten. Jh erwähne

‘die�esganzunläugbarenUm�tandesnux daeum,

um die Verwunderung inciner Le�erbey: dem-Ges

danken, ob Homer-auhwohl- hatle�erund-�{rei-

ben können; etwaszu vermindern, (Alles, was

von Feile 19.-die�erSeite bis Feile 2,-0er:fols

genden �tehet,wird weggelä��en,Nv od

Bey S. 272. Zeile 5. Fómmrefolgendeote:-
/* Strabo S. 34. �agetuns , daß-aufangs - als-manzit

er�tanfieng,in Ver�enzu,�chreiben, die;Pro�epon

der Poe�ienux allein darinn ver�chieden.war„daß
beyihr das Silbenmaas fehlte;�on�twar�ice in

allemder Poe�iegleich.Nachundnachabér ber-
lohr fichdie�epoeti�cheSchreibärt,und' diéPôe�ie
�tiegendlich, wiePlutarch"�ichAREASvon

Areim Wagen de
i i: fis

AE$e
Ie 96

FILI T
2

D 5 S, 272,
\
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S. 272i în der lezten Feile lies „ den Nuten dex

Kun�t,‘.— �tattNuten des Kun�t�tücks,
S273. Feile 9. lies: die Jliade und Ody��ce�ind

“wahx�cheinli<han Zuhörergerichtet,

D S: 274. folgen nach der 14ten Zeilefol:
egénde Worte:

Divi fann viele Bewei�eaufähräbsdices au��ec

“Zweifel �een, daß Griechenland er�t�pätmit der

- Sthreibkun�ibekannt geworden i�, Homer und

andre Schrift�tellerdes \rühe�tenAlterthums�agett
"uns, daß alle Verträgemündlichwaren + um �ié
dem ohngeachtetrecht bindend zu machen, �orouxrden

“�ievon Zeichenund feyexlichenAn�pielungenbeglei
tet; und unter Ancufungund Garantie des Him-
mels’ ge�chlo��en.“Das Recht der Ga�tfreund�chaft
war den Griechen �ehrheilig, und das Andenken
davon ward �ehrgenau aufbewahrt; dies ge�chah

“¿aber nicht durcheinen förmlichen,von beiden Seiten

‘unter�chriebenenunddurch cin beigèdeu>tesPette
�chaftbe�tätigtenKontrakt, �onderndadurch , daß

einer demandern cinen Dreifuß, einen Degen,
odervielleicht einigePfeile �chenkte;oft war es ein

Rot, oder anderes Kleidungs�tü>,Die Alten

waren �ehrgewi��enhaft, das Andenken derer zu

CEA
die den Tod fürsVaterland ge�torben

i

waren,



R
SF -

ivávren,oder fich�on�tum da��elbeverdient gemächt

hatten z alles aber, was �ieindie�erAb�ichtthun
konnten, war, daß�ieeinen HaufenErde: über-den

Leichnamdes Ver�torbenenzu�ammentrugen.
“

Dies

i�talles, was Hektorverlanget, wenn er im'Zweie-
kampf bleiben �ollte;und eben die�eEhre bittet ec

auch �einemGegner zu: erwei�en, woferk ‘erden

Ajax tôdten�ollte,Uebrigensverlä��eter �ichganz

‘auf die mündlicheUebexrlie�exrungzvon ihr-hoffec
er, daß�ie�einAndenken erhalte, und �einGrab

von dem Grab gemeinerKrieger unter�cheiden

werde, Es war zwar nichtsungewöhnliches,auf
dem Grabe ange�ehenerMänner eine roheSáule -

(svaoc)zu excichtenzzuweilenwar auchein Sinnbild

dabey ; nirgends ader findetman einer Inn�chrift
erwähnt,Auf dem Grabe: des Elpenors:-warzein
Ruder, um �eineProfe��ionzu bezeichnen,aber feine

Snn�chri�t,Auch nachher,da die�eKun�tin Grie

chenlandbekannt ward , war �iebey weitenr niht

allgemeingebräuchlich,weil zu viel Schwierigkeiten
und Ungewißheitdabey warz wie konnte es auch

anders �eyn,da man keine Spiritus a�perund lenis,
feine Ab�äßeund Jnuterpunktionhatte, So waren

auch die Schreibmaterialien noch �chrroh und

�chrwenig zu ihremZwe pa��end, Aus Mangel
dex
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thdernöôthigenHülfsmittelin Anordnungder Worte
11.undPeréoden,wärés �chwer,cin Wort vom an-

dern eine Periodevon der aûdernzuunter�cheiden,
* Ud man fonnte- nicht ohneMühedea Sinn einer

7Schrift-herausbringen,“Ari�toteleserwähnetdie�er

1° Schwierigkeiten„und jede alte Jun�chri�tfannuns

1. noh heut zu Tageúberzeugen, wie großdie�eHin-

¿\vderni��e*in dee: er�tenDämmerung ‘der Litteratur

¿gewe�en�eynmü��en,"Alles dies zeiget deutlich,

(1 daßdie Schreibkun�tnoh niht \agge fann-geblüht
 ¡1\Yabenweil die Ver�uche,die man indie�erKun�t

11mathte noch �orohwaren. "Fo�ephusbemetfet

ganz richtig, daßuirgends im Homer ge�chriebener

‘"Ge�éheerwähntwird, und daßdas Wort voues an

keiner einzigenStelle' des Dichters vorkömmt,woo

¡ves cinGe�cß‘bedeutet, Die 'er�kénge�chriebenen

Ge�eke, ‘von denen:wir Nachricht haben; �inddie

«'desDraco. Vordie�erZeit mußtedas Gedächt-
1 nisalles thun ; die Ge�chihteper alten Nationen »

ward in Ver�enaufbewahrt„dieimmex cirie Genes

"nxation �orgfältigauf die andre brachte. Ein Mic-

eel ¿die Thaten dérVorzeit‘aufdie Nachwelt zu

“bringen , war au der Gottesdien�t, weildie�e

_ Wer�eanFeyertägenvonPrie�ternoder Prie�kerin-

- nen im Tempel“dem Volk’vorge�ungenwurden.
zt

fi

Es
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Es'gab auh Barden, Leute, deren einzigeVe�chäf-
tigung! es war, die gro��enThäteider Götter und

“Heldenzu be�ingenund ‘dadur<hzu verêwigen.
Auch die Ge�ekewaren in Ver�enundpaßtenwegen

des Silbenmaa�eszur Mu�ik,Allesdieszeigety

daß man alles dem Gedächtnis-anveccrautey und
keine ge�chriebeneNachrichtenkannte,

S. 274. mußin dervorléiztenZeilenachden
“Worten,„ keinegriechi�cheEr�indung

Y folgen-
des eingerücktwerden:

: AL

Ohne mich in die dunkleGe�chichtedes Cadmuseino

zula��en,�oi�tdoch�oviel gewiß,daßdas-ausdrúc>-
liche Zeugnisdes Herodotus, welchosfir diePhd
nicier i�t,hiexum de�tomehrun�ernGlauben ver-

dienet, weil es dem bekannten National�tolze�eine

taudsleute wider�priht,Wüäre die Sthreibkun�t
von ihnenerfunden,�owürdenwix gewißmehrvon

ihrerGe�chichtewi��en.Die gro��eBEEu�w.

Bey S, 276.Zeile15. FonitosuntenfölgendeLiote zu �tehen: I

* Siehe das Leben Homers vom Herodot, wo oBibGes
nias, dèm Schulmei�ter,ge�agtwird, ex habedie

Kinder xpeeeara gelehrt. Auch�eheman das

D: ERMEENauf Midas Grab, Es verlohnet nicht
HA der

Ï
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der Múhe,' auf Einwürfe von die�erArt zu ant»-

worten, die einige gebraucht haben, um zu be-

wei�en,daßHomer Buch�taben�chriftmü��egekannt
____

haben. —

— 2 i�tein �ehrrohes Monument

oder Zeichenan einem Begräbnisort, und kömmt

oft beim Homer vor. Es warein gro��erHaufen

Erde oder Steine, den man über dem Grabe des

Ver�torbenenzu�ammentrug; zuweilen war noc

„etwasdabey, was die Profe��iondes hier Begra-

benen anzeigte z eine Gewohnheit, die man noch

‘heutzu Tage in Schottland antrift.

S, 277. deile 10, mü��endie in der aiten Ausezabe
“befindlichenWorte ,, wir wi��en, daßeigene

‘Per�onendazu be�telletwaren , die Ge�etzeabzus

�ingen,
© neb�t:derdabey befindlichenCita-

tion des Strab0, weggela��enwerden.

._ S.278.Feile 2. werden die Worte „ und etwa ——

Jahre vor Chri�tiGeburt “

wetzgela��en.
S. 278. wird nach der 21ten Feile folgendes ein-

eje�choben:
|

wenn wix anders den Nachrichten trauen dürfen,

welche wir wegen des Charontasund Zaleucushä
ben, der noch vor dem Draco, dem ex�tenManne,

lebte, der ge�chriebeneGe�eßeabfaßte.

Was S. 278.Feile 22. bis Zeile 4. der folgenden
Seite �tehet,wird weggela��en.

“

:
Dey
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Bey S. 279. Feile 13. muß nach den Worten:
„als man �ichwohlvor�tellenkann, ““

foltzendes;
einczerú>twerden :

Die Mexicaner, die kein Alphabethatten,undde-

ren Gemälde�chri�tauf Baumblätter zu unvollo

kommenwar, umzum Dien�tder Ge�chichtegee
braucht werden zu können, verlie��en�ihauf-das
Gedächtnis.ihrerDichterund Rednerzwas die�e
den Spaniern vordeklamircten , ward niederges

�chrieben; und dies i�dieQuelle un�ererGe�chicht-
kfenntais von Amerikgvor Columbus Zeiten. Auf
eben die Art haben die irrländi�chenGe�chichk�chrei-
ber ihreMaterialien aus den Ge�ängenihrerBaro
den und Fileas ge�ammelt, deren Nachrichtenblos

auf mündlicherUebérlieferungberuheten,
S. 280, Zeile 7, lies �tatc», auswendiglernen“

bloß lernen.

Bey S. 280. Zeile 13. Föômmrunten folgendeLTotezu �tehen:
* Meca Oxuurziadis, xe Aics aityorot,

Tas ey Mieg Kgovid4TKS TATE iyurA

Munzeouvn; yevoriv EAisOnyoosudine,
duouoruv Te Kanu y Arava 7 bfettiguan ®

Evra yg 4 vuxTA5 tuioyiro wnTITA Zivs,

Needy ar aSdiatas, lego»Aexos üuraraganus
AAN ¿rt D þ avro Uy, zig 0 Tgr Gdat

Maru
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JM QD ov rav! rep:D uur todd eredecSy,

e oE Verêx’EVEN KEBLS attobgavas» re aon

Meußderai© uder azndia Futeov 8a 0A,

a Terdbovar angora xoevOnsvibotvTos OAuuTE
|

Bodaody MrAgos 75 Xogsty xa Jauara XA

He�tod.Theogen.u. 52.

BepS:282. Zeile1 1,iiduiièenach den VOorten
© z/vôn dén Sitten be�chriebenhaben,

“ folgender
“ Bu�as: u
Man\aget uns zwar, Lycurghabe deswegen �eine

"

Ge�eßenicht‘au��chreibenwollen, weilLeute, die

wöhlerzogenwären,und wüßten,was ret und
unrecht i�t,keinen Zwang brauchten,Aber wer

kann denken , daß der Stifter -der �partani�chen
Verfa��ung�ogeurtheilt habe? — Auch die Ges

*

“�eßedes Zaleucus ‘wurdennicht aufge�chrieben.

Solons Ge�ctezwar waren in Stein eingegraben
7 odeë in Holz ge�chnißt,wie die zehnGebote oder

das Ge�eßder zwölfTafeln; aber es �cheinetnur

eine Kopie davon vorhandengewe�enzu �eyn,

und die ward einige Zeit in der Akropolis aufbe-

wahrt: nachheraber von da weggenommenund

nah demPrytaneumgebracht, damit das Volk

�iede�toleichterle�enkönute,Der Um�tand,daß

may.NEUEnux blos auf Scäin,Metallund

Holz
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Holz �chrieb, beweißt:noh einen �chrunvollfkom-

menen Zu�tandder Schreibkun�t,beweißt,daß�ie

damah�sgewißnoh niht: allgemeingebräuchlich
war, Verträge, �iemochten nun ganze Staaten

|

oder Privacper�onenbetre��en,wurden in Gegen-
wart von Zeugenge�chlo��en.DerTraktat zwi�chen
den Griechen und Trojanernberuhete blos aufeiner

._feyerlihenmündlichenVerabredung,wobcybeide
Armeengegenwärtigwaren. Eben dies finden

_wix auh beimAbraham, als er für 400. Se>cl
SilbecdieHöhlezuMacpelahfürfi < und�eine

Erben kauft; es waren Zeugengegenwärtig, um

den Kauf zu i ern y nehmlichEphronund die

SöhneHeths.
:

S. 283. Fömmtzur 2ten Feile bisdas Wort
„überflü��igerWaaren“ein Stern, der auf

folgende LTote verwei�et:
:

S. Jliade im 7. Buch V. 471. wo Erz, Ei�en,Hâute,
Och�enund SklavenfürWein vertau�chetwerden,

__S, 284. wird in der 8ten Zeilenach dem Wort
»Decimalprógre��ion

“ folgendeseingerú>c:
eine Art zu zählen, welchenachher�ichunter allen

alten und neuen Nationen, einige wenige ausge-
nommen, ausgebreitethat,

(Zu�änzezum Wood.) E ey
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Bey S. 234. Zeile 11. Fömmt nach den Worten
»„ die einzigewar, welche Hômer kannte, fol-
tender Zu�a/ neb�tbeifolgenderLTote:

tvenig�tensfinde ih nirgends in �einenSchriften
;

einen Ausdru>, der auf weitere Progre��enin der

 Recenkun�t{lie��enlie��e,*

|

*

Bey S. 284. Feile19. kömmt bey den Worten
—

»da man noh keine Karten hatte“unten fols
gende TTote zu �tehen; wofür die ehemah-
BE

Macs

0

MEM

lige

* Die ganze Armee zuzählen,hält Homer , �elb�tunter

dem Béi�tandder Mu�en, für unmöglih/ Er

überlä��etihnen al�oalles, und macht die�eZählung
zu ihrem Ge�chäft.— — — +

Vielleicht findet dietro>ene Li�tevon Namen in

He�iodsGenealogie, (denn ih kann mich nicht
entbrechen, �ic�ozu nennen ) eher einigeEnt�chul-

digung, wenn manbedenfet , daß�iean Zuhörer
gerichtet i�t, die die Schreibkun�tnicht kannten,

als die gewiß zu jenenZeiten �ehrwenig gebräuch-
lich, vielleicht gar noch nicht bekannt war,
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“Tigêat die�erStellebéfindticherTote
wege

gela��enwird:
;

OhneZweifelbezog�ichdie Erfindungdes Anaximanders
auf Landkarteny dienachgeometri�chenGrund�äs:

zen verfertigetwaren. ‘Damitwill ih aber nicht

behaupteny daßHomergar feine Karten, auch

�olchenicht fanite, wo bloßdie Entfernungender
Oerter und die Gränzénder Länder ohnemathes

mati�cheStrengeuiidGenauigkeitängegèbenwers

den 11Derer�teBêgriff von Eigenthum* eines
Stúck Landes gebahr �chondie Jdeevon Gränzliz
nien und Gráänz�cheidungen, und die,er�tenReis

�cudenmußten�chonden Nuten gewi��erZeichen

fühlen,wodur< maneine Gegendvondex andern
unter�cheidenkann. Landkartenvontdie�erArt
findet raan {on bé denWilden în Nordamieriïfa.
Sie �indauf Hâute oder Baumrinde gezeichnet;
und folche Karten hat auch vermuthlic<hHomer

�chongetannkt.Aber �olcheKarten �indauch gar.

fein Beweis von gelehrtenKenntni��en———.

Daf Anaximander dieLanpyfartitt�undenhat
f. Strabo.

:

Bey S, 285+ Feile 1. kömmtzu ei Oos
» A�tronomie

“

unten folgendeTtote:

Was die A�tronomiebetrift, �oi�tes zuverläßig,daß

Homer die Planetennicht gekannt hat. Das,

_was Pope im Anfangdes 4ten Buchs der Zliade
Komet über�ehel,i�iganzoffeubar ein gewöhnlicher

E32 “Stern,
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e Stern; [Virgil kopixetvies vowihm- S,Nuáus

/ Georg. I. v. 365.—

Ates urs|

Veuuswar zwardem.Homercowshl,A alsHe:È

�iodus, bekannt; undwiehâtte�eauch,ohnge-

“geachtetder allecgrö��e�teùUnwi��enheitin der

Sternfunde, ganz unbemerkt"bleibenkönnen?
j

Aber�i
: �iee fannten�ienichtals Planet.LLA

S.285.werden,in- det:-2te1nZeiledieWorte
vr Vseigtmaniets(uud andre TheiledexMathema-

*

tif“ ausgela��en.z:udieStelle Tautecin der

neuenLdition'fólejendermä��en:|

‘daßer Géographieals Wi��en�chaftébeñ{0wenig,
:

als A�tronomiever�tand,kevonderdoch�0�chrviel

abhängt,à

a S.286, Zeile 10. EömutCli Tote:

:

« Ari�totelesPolitik , im-
E

vom

en
und

“Schreiben,

S.286,wird'in der 15tenZeile RESvt Wort
“

„»vandte“folgendeseingerückt:
und‘dieMen�chenzuer�igezähmetwurden, um

nachherunterrichtetzuwerden,

S. 286. Zeile 21, wird nach den Worten>) gelobt:

wird“ folgendeseingerúde:

wie wir do von einem Maun erwarten müßten,
der vom Gefühlder Schönheitender Kun�tdh

1

SARnggnwäre,

S.287
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S287: Zeile 14. Binter den Wortêm'.„i�tartig “

wird foltzendeseinczerükc:
und wenn man �ienicht weiter treibet ,

- als �tine

Meinungwarz \o beantwortet fievöllig!
den Ein-

: wurf / "lt.{,w.

E.238. Zeile 189—21, a die Scelle tuéeden

VOorte1 », eingegräbitesauszudrü>en
<

fl“

Geiderma��enUmgezeändert:
und es würde leicht �eyn,aus jüdi�chenund grie-
chi�chenS{htift�tellernzu bewei�en, ‘daßbeideNa-
tionen in der KindheitihrerSchreibkun�t'den Grifo
fel,und nicht den Pin�el;zum Schreiben brauchten.

S. 239. Emmebey die 5te Zeile ein Sternchen
das auf foltezendeLTote verwei�et-

Sardis, die Haupt�tadtdes Crô�us,be�tandaus einer
‘Mengeelender Hütten Herodot. L. Vc. 10.

S. 289. Feile 5. muß nach den Worten „,, gewe-

�enzu �eyn“folczendes in den Text einges
rúc, und die ZUE Zeile MS

_Werde11:

Ach will hiecmitgarnicht �ageny als wärezierliche
Bequemlichkeit, ja �elb�tPrachtvon einex gewi��en

Art, damahlsbeyErbauungder Häu�erund Tem-

pel �oganz unbekannt gewe�en; dein mehrals eine

Scelle des Dichters béwei�etdas Gegentheilzaber

SP wir
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wir �chendoh keine Zeichender Symmetrie und

Proportion,welche nachherdie griechi�cheBaukun�t

�ovortheilha�tvon der egypti�chenunter�chied.

BeyS.289. Zeile 14, Hier muß nach den Wor-
* ten „, �pätrerZeitenabgeborgthatz“ folgendes

in den Texr.gerü>twerden :

Kurz , man findet ‘nichteinmahldie Kun�twödrter
der Architefturim Homee. Die Bildhauerkun�t,
in �ofern.�ie�ichmit Nachbildungdee men�chlichen

Ge�talt be�chäftiget,fam zuer�tin Griechenlandzue

Vollkommenheit; hierzuteug die griechi�cheErzie

& hungnicht wenig bey, die �o�ehrauf ritterliche
Uebungen�ah, wodurchder Kün�tleeGelegenheit

bekam , \{öôneOriginale zu �chen, nach denen crc

“arbeiten konnte. Ganz anders aber i�tes mit der

Baukun�t5 �iei�tniht Nachahmungirgend eincs

“în dex Natur �honvorgebildetenOriginals; aus

Mangel fe�terGrund�äteblieb fie al�o:längerin'

ihrer Wiege, und die Periode ihrergrößtenVoll-

kommenheitwar weit �pätex, als bey dec Bilds

hauerkun�k,
|

:

Bey Seite 293. Feile 2. mußnach den Worten *

- »find ebendie�erMeinung
“

folgendeseinge-
rüdt,
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_rú>t/und was von der aten bis vorlegzten
Zeile �tand,ausgela��enwerden : |

Hierzukômmt noch Jo�ephs
* Zeugnis,imer ein

�ehrglaubwürdigerund Ehrfurcht verdienendee

Richtec in die�erSache, wenn er gleichniht immer

ganz von Nationalvoruxtheilenfrey i�Seine Ent-
�cheidungwirdfürjeden aufmerk�amenund unpar- y
theyi�chenLe�er�einexAntwort an: den Apion, im-

mer von gro��emGewicht �eyn,Erredet in die�er

Abhandlung von den mancherleyUnglücksfällen-

welche die Annalen dex Griechen betro��en,und �o

gro��eVeränderungenin der bürgerlichenGe�ell-

�chaft�owohl,als im Privatleben, hervorgebracht
haben, und auf die jedec kleine Staat, jedeRe-
publik,ihreAn�prücheauf ihr vorzüglichhohesAl-

terthumgründete.Er bemerket ferner, in Ab�icht

dex titterärge�chichte, daß die Wi��en�chaftennur

�pâtund unvolllommen �ichdort gezeigêthaben,
und daß diejenigen; die ihre An�prücheauf. cin

“

graues Alterthum am allerweite�tentreiben , nicht

weiter, als bis auf die Phönicierund den Cadmus

prEN „** vondem �ieden Gebrauchdes Al
a E

4 Reen HRR
*
+

ContraApion.Lib.1,
;

:

*# Sa��on,V. 3. P- 133. wider�prichtdem Eu�tathius,
Plutarch, Aelian und andern,



72

phabetsgelernethaben�ollen,“Zugleich�ageter

ausdrü>li<,daß�ienicht ein einziges Manu�cript

zum Beivei�evon jener alten Zeit,*weder in ihren
gei�tlihen, noh bürgerlichenAnnalen aufwei�en

Eónnènzund, �eteter hinzu,die GedichteHomers,
a�sdas âlte�tebekannte Werkeines Griechen,wur

den niht ge�chriebenaufbehalten, �ondern“ges

�ungen, und \o dem Gedächtnis anvertrauet,

Wenn wir al�omit dera Ro�channehmen,

|

daß

Homerkeine ge�chriebeneKopie�eineeWerke hinters
ließ5 �owerdèn die Nachrichten , die wir vou ihnen
in den Schri�tendev Alten finden,um �dviel wahre
�cheinliher.Man nitnmt gemeiniglihan , | daß

Lycurgfie aus Yonien nah Griecheuland gebracht
habe, wo vorhin nur einzelneFragmentedavon be-

kannt waren, DiogenesLaertius hingegen'�chreibet
dies Verdien�tdem Solon , Cicero dem Pi�i�tratus,

‘und Plato dem-Hipparus zu z vielleichthatten�ie

allezzu�ammêènTheil davan. Aber alle die�egro��e
Manner hätteman nicht gebraucht,uni die einzelnen

Stücke die�erGedichtemit �ovielem Fleiß aufzu-
! �uchenund zu ordnen, wenn mak cine voll�tändige
Ah�chei�tdavon gehabt hätte,Wenn aberdie�er

Ge�etgeberdas, was er von den ioni�chenRhap�oo

di�ienfingenhörtema even
und in

| Gries
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Gricchenländbekannt machte,wie man in-neuern

Zeiteneinige Fragmente von u. �w."

S.294. Zeile 2. i�tfolgenderma��enumejeäns
dert :

�owar dies AnordnenfórGriechenlanddas Werk

des Ver�tandesundGe�chmackfszund dann würden

die�egro��eMäünex , die ih genannt 5 u, �w.

Bey S. 294. Feile 16. mußnach den Worten:

» Schadener�etzt!haben, foltzendes‘zu An-
fang des folgendenPeriodenMevoerden :

Einer der HauptvortheileHomers war wohlder,

daßer nuc eineSprache hatte, um alles das aus-

‘zudrü>en,wäs er wußte; und ein zweiteecuicht

minder wichtigerVortheil be�tandju�tin der indis

viduellenPeriode�einerSprache,die in �einZeito
alter fiel.

S, 294. in der lezten Zeilelies Bergt �tatt

»„ Ver�tander. Und

S. 295. Zeile 21. �tatt», von einanderebhingiggz

“lies verwi>elte.

Bep 8.296. Zeile 5. wird tabs eintzerückt,
und Zeile 5—9. in deraltenST e wes

G

_

gela��en:

Villig ward �ieal�odamahlsunterdie“nachah-
E 5 mende
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mende Kün�tegerechnet.
*

Unbegreiflichaber if es

mir , wenn ich �che,daß man auch ge�chriebene

Poe�iehieherréhuet , unbegreiflich,warum man

Homers

* EinigeSchrift�teller�agenuns, daß,dem Ari�toteles
i

“und den griechi�chenKritikernzu Folge, alle Poe�ie

“Nachahmungi�t. Bey genauerer Unter�uchung
aber findénwir, daß ein gro��erTheil der richtigen
alten Kritik auf dem Unter�chied¿wi�chendent,

was in der Poe�iena<ghmend, und was es nicht
i�t,beruhßet,Um meinen Le�ernviele Citationent

zu er�parèn,( die ih, für jeßtwenig�tens,o viel

möglich,zu vermeiden �uche,) will ih mi bloß

auf den Plato berufen. Mit der größtenGenauig-
keit �etzeter im ZtkenBuch �einerRepublik den Un-

ter�chiedvon den, was bloßErzählung,und was

Nachahmungoderdramati�chiff, aus einander.

Blo��eErzählungi� da, wo der Dichter �elb�tres

det ; dramati�chaber wird das Gedicht, wenn er

irgend eine Per�on�einesGedichts redend ein-

führet. Von beiden führeter Bei�pieleaus der

Fliade und ‘Ody��eean. Auch Eu�tathius�etzet

gleich im Anfang �einesKommentars über das

Schiffsverzeichuis die�enUntee�chiedweitläuftig
- „aus einander , um daraufdie Bemerkungen bauen

-

zu können, die er über die Art macht, mit der

__ Homerbey Aufzählungder Armee �ichimmer im

“dichteri�chenFeuer erhält. Denn dies war äu�-

er�t
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Homers Nachrichtvon den Kuretenund Actoliecn,

Nachahmung, und Herodots Be�chreibungdes

-

griechi�chenund ARABA hingegen, Srzähe
lung nenne.

Bey S. 298. Feile 3. wird inedden VOorten
» den kürze�tenWegzuun�ermHerzen©

Mco
folgendes eingerüt:

Die�enAusdru finden wir in allen Ai des

Genies, in allen Poe�ien, und alleWerkett E
waren al�odramati�ch,

y

S, 299. Zeile 5. folget nach den VOorten: D
mancher polemi�cherSchriften“ folgendes:

und die Hauptur�achealler metaphy�i�chenSubtilie
táten und Sophi�tereyeni�t,

|

DOY
�eë�t�{<wer,weil das Sie gar nichtfürNachah-
„mung ‘oderdramati�cheVor�tellungpaßte. Aris

�iotelesin �einerAbhandlungüberdie Poe�ie(im

24. Káp.)rechnet es unter die von keinem andern

Dichter bisher nocherreichten VorzügeHomers,

daß er es �ogut ver�tandenhabe, wie wenig er

�elber�cheinen dürfe„ und daß beyweitem der

größte Theil des Gedichts Nachahmung �eyn.

mü��e.— Auch Dionys von Halicarnaß, oder

wer �on�tder Verfa��erder Abhandlung über Hoz
mers Dichtkun�ti�t,erwähnetdes Uebergangsdes

Dichters von der erzählendenzur nachahmenden

Poe�ie,von dem DenyneenTizo»GUDei gupirix0r
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Bey S. 300. Zeilè 7, muß!folctendeseinte:
rückt,undo dafur alles, was von dem VOorrt

» commonSen�e©bis ans Ende des Derio-
den �tand,auszgela��enwerden:

Dahet findenwir' auch im ganzen Horner nichts,
was die Jdeen�phärecinesgewöhulichenMen�chen-

ver�taidesund eines mittelmäßigguten Kopfes

Über�teigetzwer mehrin ihm�uchet,machet�ichmit

Willen gegen\einègleich in die“aciRESchönheitenblind. |

Bey S. 300. Zeile 17. muß feaden VOorten
„Aber nie hátte die griechi�cheSprache <

thgendeLTote eingerücktwerden :

Wir finden in Athen, nachdem �eineGedichte dort bez
kannt geworden und einge�ühretwaren, eigne Rha-
p�odi�ten,die �ieabfingen und deflamiren mußten.

BeyS, zo1, Zeile 10, muß nah den YVOorcen

»»vônden griechi�chenPartikelu-reden<

folgen-
des eingerückr,dafüraber alles austela��en

werden, was in der alten Austtabevon der
_1oten Zeile die�cr,bis zux 1oten der folegen-

den Seite �tand:
Auch hiermußich den Um�tand,daßdie griechi�che

Ta
‘SprachefrüherPoe�ieals Pro�ehatte,

* als die

"Ur�ache
* S, den Ari�totelesvom

wi

So�tratesund Mi�e�i�theus.S, auch Platos Jon.
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Ur�acheangeben warum�ieeine �ogro��eMenge
von Partikel! hat , als" keine ‘andereSprache;

die�ePartikeln�indfür die Hexameter,{vas fleine

Steine beim Mauren �ind; �iefü�lengleichalle

ther und Zwi�chenräumeaus , und verbindendie

gro��enSeine: �ogènau zu�ammen; daßein ebenes

wohlzu�ammenhängendesGanzes daraus wird, -

Wir finden�tedahervorzüglichhäufigin den alten
Dichtern und den er�tenprö�ai�chenSchrift�tellern,
als dieno feine Mu�teriin der Poe�ie,keinefün�to
lie Hülfsmittelhatten, wornach�ieihren Stil
bilden konnten, /

_DeyS. 303. Zeilé5. Fömmtbey den Worten
¿mit einander verbundenwerdenfônnenz‘e
unten folgende Lote:

Wenn die Rhap�odi�tenHomers nbónE

A

von ge-
{riebenen Kopien ab�angenz�owoaren die�eKo

pien alle mit gro��enBuch�tabenge�chrieben; nirz
gends ein Punkt, ein Spiritus a�peroder lenis,
nicht einmahl. irgend ein Zeichen, wodur< man

�ehenkonnte, wo ein Wort aufhörte, und das

'andre anfieng ; unddies i�tdie Hauptur�acheder
vielen fal�chenLesarten,die �i4 im DOE,einz

ge�chlichenhaben. — — —

Nochwendig muß ich jetzt eine Frage beante

worten, Jch habe zu bewei�enge�ucht,daß die

er�ien
:



‘er�tenWerke griechi�cherSchrift�tellerin Ver�en

waren, Ganz natürlichent�tehetal�ohier die

Frage: woher es doch kominenmag,daß die er�ten

_ Kritiker die�erNation �ounwi��endin der Etymo-

logie ihrer eigenenSprache waren? Plato redet

úber die Materie �olächerlich, daß man kaum

glauben kann, daß er das im Erk�tglaubet, tas -

er �aget.— — —

_Veberhaupti� es wohl �icher, daß man die Ga
_mologie�einerSprache heut zu Tage weit genauer

und be��erkennet, als zu �einerZeit, Sie unter-

richtet uns auchüberdie Ent�tehungsarteiner �ol-

chen Menge von Partikeln, durchwelche |< die

“griechi�cheSprache von allen andern auszeicnet,
“Die er�tenDichter brauchten �ieals Fli>kwörtec,

um das Silbenmaas herauszubringen, und ihre
Nachfolger behielten �ie,aus blinder Nachahmung
gegeu ihre Vorgängèr,bey, die für �ieimmer das

"

7“gro��eUrbild von Vollkominenheit waren, dem �ie

nacharbeitetea.

2ZeyS. 393, Feile 10. wird nach den Worten

„andern ganz unbekannte Wixkung,“folegens

“desin den Text gerú>c:
Die�erfúr die Poe�ieund den Homer�oglücliche

:

Um�tandhatte auh nachherauf die Philo�ophen
und Kün�tler�eineglüElicheEin�lü��e.Nochheut

iu2906�induner:neueren Sprachendurcheincn
- Schaß
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Schat griechi�cherAusdrückebereichert,die man

_deswegen naturali�irthat , ¿um in einem Wort
recht viel “$deenzu�ammendrängenzu können.

Bey S. 304, Zeile 1. Eömmt unten folgende
Uote zu �tehen: |

Ichwill hiermit gar nicht �agen,Homer habe�i< alle

Freiheiten erlaubt, habe �ichgar nicht nach der

durch den Sprachgebrauch einmahl fe�tge�eßten
Länge oder Kürzeder Worte gerichtetz das Lächer-
liche eines �olchenVerfahrens i�t�oin die Augen
fallend, daßih mich wundern muß,wie man nur

daran hat denken fônnen. Aber�o viel i�tficher,
daß er �ichin die�emStú Freiheiten heraus-

- nahm, die zu großwaren , um unbemerket zu bleiz

ben. (S. Ari�tot.Poet. C. 22.) Euclid der Aeltere
pflegte zu �agen: Es ift leicht, ein Dichter zu �eyn,
wennman Worte nachGefallen verlängerntann.

S. 307. i�tdie x, 2 und zte Zeilewetterela��en,
und der Period wird �oanezëfangen:

Die�eOriginalmethodei�tfür die TRENder Zeit,
des Orts, u, WW,

S. 307. Feile10, wird folgendesE, z

und dies ho�eih: durchdie vorhergehendenunreif
hingeworfenenAnmerkungengezeigt zu haben,

BeyS. 313.Zeile22. muß folgendes in den Text
gerúckt,und hierein neuer Ab�aztzkemachr
werden :

Man könntedieFragedti: ob man den Hos
mer fur einen Philo�ophenzuhaltenhabe? Wäre
tongins Abhaudlungüberdie�eMateriebis auf

| un�ere
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un�ereZeitengekominèn;�owürdènwir dort, wahr»
: �ceinliherWei�e,

.

manche Nachrichtenvon den

Meinungender Alten: überdie�eMaterie antreffen.
„Strabomacht �i kein:Bedenken , ihn mic dem

Anäarimanderin eine Kla��ezu �eken,undes i��on-

_derbar, wenn man �ichet, wie Sekten, die in ihren

__ Lehr�ägeneinanderganz entgegeuge�eßt�ind,An-

�pruchaufihn machen.
__ Obdies ein gro��esLob fúr vf Dichter als

“_Philo�oyheni| , will ich hier"niht unter�uchen5

“ahex"immer i�tes dex \Gmeichelhafte�teLob�pruch

*“Fúrihn als Maler, wenn die aage�ehen�kenMo-

_ vali�tenHomer und Natur fürReihbedeucende
__ Worte halten.

Esi� cine von dengrö��e�tenMánneradesAle

terthums angenommene Meinung, daßHomer den
Men�chenpartheyi�chge�childert; ver�chönert,be��er
gemalthabe, als ex wirklich i�t.(S. Ari�tor,Poet.
C. 2,) Doch von dex Treue und Genauigkeitun�ers
Dichters in die�em�ovorzüglichwichtigenund in-

texe��antenTheil �einerMachahmung, wo ex uns

die mannigfaltigenLeiden�chaftenund“ Karakteré

__
der Men�chen�childert,kann jeder Le�er�elb�ture

theilen, Wenn die-Stimme �omancherFahrhun-
derte, �omanchex Nationen , hier einigesGewicht
hat , wenn das allgemeineGefühldie�erVölker den

Screitent�cheiden�oll; �oi�ex läng�tent�chieden;
�oi�tHomers Unpánthei�ichkeiePRFbewie�cu,

zi

Bergleis



-

Vergleichung
‘ des

alten und gegenwärtigen Zu�tands

der

Land�chaftvon Troja

�uvatire & Dorica ca�tra,
De�ertosquevidere locos, litusque reli&tum.

Hic Dolopum manus , hic �ævustendebat Achilles,

Cla��ibushic locus , hie acies certare �olebat,

Æneid. Lib, 24

(Zu�ätzezum wW00d.J F
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"Vege Ono
des

alten und gegenwärtigen Zu�tands
m

Oe L159

Land�chaft
von

| Troja,
Es habe, um meinen Le�ernrechtdeutliche voll

�tändigeBegriffevon dem alten und heutigen
Anbli>die�esLandes zu geben, eine Karte beigefügt,
die ih an Ort und Stelle felb�|aufgenommenhabe,
und die alles genau #0vor�téllet,wie wir es antrafert,
Durch die Vergleichungdie�erKarte mit dén homeris
{henVe�chreibungenkann man alle die Veränderungen

bemerken,welchedie Land�chaftvon Troja �eitdes Dicho

kers Zeiterlitten hat, Der vorzüglich�teUnter�chicd
be�teßbetdarinn , daßdie Quelledes Scamandershes
tiges Tages um ein gutes weiter vom Helle�pontento

fernti�t,als �iees, aller Wahr�chcinlichkeitach, zu dee

Zeitwax, da Homer�ie�ahe,Wenn l< die�eGegend
be�chreibe,#0werde ih auchzugleichdie Ur�acheänges

ben y die, wie ih glaube,die�eVeränderunghervörges

brachtue ch bin völligüberzeugt, daßder Anblics

1 BORO
| vg
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die�erGegendbetrachtlih veränderti�t, und die Ur-

�achendie�exVeränderungen�indohneZweifeldie in

“Kleina�ienfohäufigenErdbeben,
“Jh habeStúcke des'Jda und Tmolus ge�chen,

die ganz augen�cheinlichdur< Erdbeben vom- Haupte
- bergeabgeri��enwaren: So tri�tman auch in den

Ebenen des Scamanders viele Fel�enma��enan, die

unläugbarjeßo an einem andern Orc �tehen,als ehe-

mah�ls,Daaber die Ge�chicht�chreibervon jeher,was

Veränderungenvon die�ecArt betui�t,au��er�tnach

lâßig gewe�en�ind, und da cs �oüberaus(Gwer ift
:

�oetroas mit Gewißheitzu behaupten,�ohabeithkeine

die�erVeränderungenauf meiner Karte angemerkt,
�ondern.michuur ganz vorzüglichdamit be�chäftigt
del Unter�chiedvon Di�tanzzwi�chendex Quelle des

Scamandersund dem Meer anzumerken, Es i�da-

her meine Pflicht, zubewei�en,daßwirklich eine �olche
Veränderungvorgegangen i, und meine Le�erin den

Stand zu �eßen, daß�ie�elb�t,wenn �iedas Tagebuch
dex Belagerung in der Jliade-na�chenwollen,urtheis
len können,in wieferndie GränzenundEntfernungen,
die der Dichter angibt, mit dem Plan überein�timmen,

welchen ich ihnenhiee vorlege,

Ve�chrei-
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Be�chreibung
der

Land�chaftvon ATAIG
6

D°25�tenYulius 1750. ankerxten wir auf un�erer
Nüekrei�evon Kon�tantinopelnach den griechi-

|

hen Jn�elnam �igäi�chenVorgebirge. Wir �tiegen

beim Ausflußdes Scamanders ans Ufer, und fanden
zu un�ermVergnügen,daß dic�eGegend, die �on�k

wegen der Stra��enräuber�oun�icherzu �eynpflegt,
jezt �oruhig‘und �icherwar, daßwir ohneGefahe

un�erProjektausführen, und bis zur Quelle des Flu�-

es hinaufrei�enkonnten, Kaum hattenwixe dies er-

’

fahren , �omiethetenwir Pferde und Wegwei�er,lie�e-

�enun�erZelt , Feldequipageund Bediente ans tand

fommen, und machten die Rei�e, welche auf der bei»

gefügtenKarte abgezeichneti�, in Zeit von vierzehn
Tagen. “Die Kartewird un�ereLe�erin den Stand
�elen, die ganzeFolge un�ererEntdeŒungenmit einem

Blick zu über�ehen, ohnedaß�ienôthighaben, �ich
in die langweiligetektúreeinesRei�ejournalseinzu

MN Fz 4 i
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Ich hatte, ehe wix gelandetwaren, das ganze

KönigreichdesPriams , und vachher, bey einer an-

dern Gelegenheit, manches vom Juner�kendie�estan-

des ge�chenzdie Begriffe, die ih mir aus dem, was

ih aufdie�eArt beobachtet habe, vom Ganzenmache,
*

werde ich jet �ofurz, aber auc �odeutlich, als môge

“

li<, meinen te�ernmitzutheilen�uchen,

Wenn man vom Caicus zum Ac�fopus�i eine

geradeLinie denfet , �owird die�eLinie ziemlichgenau
die ó�tlihelandeinwärt�eSrânze des Reichs des

Priams be�timmen,Der Umfangdie�esLandes,wenn

man auf die�eArt �eineGränzefe�t�eßet, magctwa

500, engli�cheMeilen betragen.Davon �indbeinahe
200. nihts, als Seekü�te,die am Propontis, Hels

[e�pontund ägäi�chenMeer liegt, WenigeLänder
von �ogeringem Umfang haben von dex ver�chwendee

ri�chenHandder Natur mehxGe�chenkeempfangen,
Das Klimai� gemäßigtund ge�undzdie Hügelfind
mit Gehölzenbede>et , und die fruchtharenEbenen,

�iemögennun Vichweidenoder Ackerland �eyn,mit

Bächenund Flü��endurch�<hlungen,Die Berge ha-
ben Erze, die man abex nie hinlänglichprobirthac-
Auchan Mineralwa��ernfehlet es hierniht, �owenig,
als an hei��enBädern , welchedie Eingebohrnenmit

:

gro��em
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gro��emMußengegen allerhandKrankheitenbrauchen,

Dastand bringet auc Oel hervor, und cinigeGegen-
den waren �chonin alten»ZeitenihresWeins wegen

beröhmt, von dem die Griechen uns aus eigener Ec-

“fahrung�agten,daßer, wenn man die Weinbergemit

gehörigerSorgfalt baute, dem Mu�katweinvon Te-

nedos , das in der Nachbar�chaftliegt, nichts nachge-
ben würde, Auch zum Handel und Schiffahrthat
dies Land gro��enatúrliche Bequemlichkeiten, theils
�einerin einandex gedrängtenGe�talt(da es-eine Halb-

in�eli�i)und glüŒlichenLagewegen, theils auch wegen

. �einesUeberflu��esan Zimmerholzund der Menge be-

quemer Häfen, die es hat.

Dem ohngeachtet�cheinetes, daßes von jcherals

ein Grund�aßder bürgerlichen�owohl,als gottes»

dien�tlichenVerfa��ung,beydie�erNation i�tange�ehen

worden, die Schiffahrt zuhindeen, und dagegen den

_Ge�hma>am AEexbau und innländi�cherIndu�triezu

befördernz �owürde ih wenig�tensdenken, wenn man

mir exlaubenwollte, übexeine �o�chrin die Dunkelo

heit des AlterthumsverhüllteMaterieaus einigen

wenigen Fragmentenzu urtheilen, die uns in der Nao

tionalge�chichteder Trojaner einiges, obgleichnur �ehr

{hwachès,Lichtgeben, Eine alteProphezeihung,die

84 �ich
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�ichbis auf un�ereZeitenerhaltenhat,warnete �ewi-

der dié Gefahrendes Handels. Sùvkennen wir auh
die ganz vorzüglicheStrengeihrerGe�eßegegendiejes

nigen,welcheúüberführetwäret,daß�ieeinenOch�en,
eine Pflug�chaaroder andcres Hausgeräthege�tohlen

hatten.So wenig au< Grund�äßevon die�erArt
mit dem �oallgemeinherr�chendenHandlungsgei�tun-

�ererheutigenPolitiker überein�timmen, -�omü��en
wir doch wenn wir dem Zu�candund den Sikten jener
alten Zeiten nur ein wenig Aufmerk�amkeit�chenken
wollen , ge�tehen,daßdie�eDenkungsaxtFix jeneYeio
ten �chrpa��endwax. Wir werden zugébenmü�en,

daßman für das Glú eines Landes; das in �eineneie

genen Gränzeneinen �olchenUeberflußan allen wirke

lihen Bedürfni��endes Lebens hat, nicht be��erund

wirk�amer�orgenkann, als wenn man denEinwoh»
neen innländi�cheIndu�triezu empfehlen, ihreAufe
merk�amkeitund ihre Händezu Hau�ezu be�chäf-

tigen, �oviel möglichaber ihnenalle Verbindungmit

- auswártigenNationen abzu�chneiden�uchet,Kurz,
nichtsi�tnaturlicher,als daß:ein Volk, das Vich,
Korn, Weinund-Oel, dié�e-we�entlicheund fa�tcine.

zige Artifel des alten Lupe, in Mengehat, daßein
�olchesVolk, zu einev Zeit, wo Schiffahrtund Sees

GR fa�tSigena Worte waren, alle Vero
binduns
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bindungen mit Fremdenvermeiden mußte)bey denen

es wenig gewinnen,aber �ehrviel verlieren konnte.

Dies i�auch die Ur�ache,warum in jenen.frühenZei-

ten, wo das Völkerrecht noch nicht die ehrwürdigeall

“gemeinanerkannte Sanktion erhaltenhattey welche

jeßt die Grundlage einesfreund�chaftlicherenund vero

traulicheren Umgangsder kultivierten Nationen unter

einander i�,warum damah�sdie Egypterund andere

reihe Völker �o�treng‘gegen Fremde waren, Und

wie gegründetdies Mißtrauen in jenenZeitenwar,

bewei�etdas Schick�alder-Trojaner; die, allex ihrer

Vor�ichtohngeachtec, vor Homers Zeit dreimal be-
zwungen und geplündertwaren ; und dies ge�chahe
unter �oelendemVorwand, daßman deutlich�ichet,

daß bloßihevorzüglicherReichthumihrer Nachbaren

Geiß rege gemachthatte, Von eben derArt war auch

wohl die Ur�ache,welchedie Griechen zur Wanderung -

nach Aeolien bewogz ein �anfterAusdru , unter dem
die griechi�cheGe�chicht�chreiberden ungerechtenEiufall

ihrerNation in ein fremdesLand zu verbergen�uchen.Í

Einem Rei�enden, der den Helle�ponthinauf�cegelty

fällt es gleichin dieAugen, daßdieUr�acheder er�ten

Wanderungen dex Griechennah A�ien, die wix auf-

gezeichnetfinden,bloßdie Begierdewar, ein armes

Land mic einem weit reicherenzu vertau�chenz �o�ehe

S5 hn bero
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übertriftdie ifiati�theSeite die ¿die an

Ms
dsund Fruchtbarkeit,

WennHomer vom Lande des Priams redet, �o

nenneter es zwar úberhauptTroja, und �eineBewoh-
ner Trojaner; inde��enlegel er doh nacher, bey der-

genaueren AufzählungderTruppen nach ihrenver�chie-
denen Feldherren,-dem Volk von Jlium, der Haupte
\tadt, ganz be�ondersden Ramên der Trojaner bey,

In die�emengerern Ver�tandnenne ih den Plan, den

ih aufgenommenhabe,eine Karte von Troja, Sie

begreifet, wahr�cheinlicherWei�e,nicht viel meche,als

den Di�trift,woo Hektorherr�chte,und die�eGegend
i�tes, die wir nun genauerbe�chreibenwollen, Wix

verwei�endabey die Le�erauf die beigefügteKarte, auf

der man vorzüglichzwey Dinge unter�cheidenmuß,

nemlih, die Kü�teder Land�chaftvon Troja, die vom

ágäi�chenMeer begränztwird, und zweitens ihre ano

dere Kü�te,die am Helle�pontliegt.

Ehe ich aber das Junere des tLandesund die dort
gemachteEntdeckungenbe�chreibe,muß ih erf eine

allgemeineJdee von der Kü�tegeben, �o,wie �ieuns,

da wir läng�tder�elbenhin�eegelten, in die Augenfiel.

Vom Kap Baba, dem alten Lektum,bis zum Kap

Jani�e
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Stani��ari,welches das VorgebirgSigäumderAlten
i�t, läuftdie Kü�teganz merklich nordwärts,

©

Auf
dem er�tendie�erVorgebirge i�ein Ka�tel,welches
erbauet i�,dieKü�tegegendie malte�i�chenKaper zu

�ichern, vor deren Ueberfall�ichdie Türken �o�chr

fürchten,daß man �ehrwenigeDörfer am Ufer zu

�ehenbefdmme,bis man �icher�tdem Helle�pontmehr
nähert, DieKü�tei�tmit valoni�chenBäumen,(Va-

loniatrees) einerArt von Scteineichen , be�elzt,deren

Rinde und Früchteman zum Gerben brauchet, und mit

denen Handlung getriebenwird, Die Gegend i�t-we-

niger bergigt, je mchr man gegen Norden kömmet,
|

bis gegen Tenedos úbex, das wir linker Hand liegen
lie��enz hier verwandelt �ie�ichin eine {dne �anft

abhängigemit Wäldern bede>te Land�chaft; ein vei-

zender Anbli> für die vorbei�eeglendeSchi��e, der

durch die Aus�ichtnach der Stadt Troja und díe chr

würdigeRuinen, welche �ieumgeben, nech ver�chönert
wird, Wenn man von hier weiter nah Nordenzu.

kömmt,�owird die Kü�teimmer�teiler,bis �ie�{<

zuleßtan dem Kap Yani��ari,dem hohen, ganz �enk-

rechten Fel�en, endiget, der das ägäi�cheMeer vom
_ Helle�ponttrennet. Wenn man �i<o�twärtsnach

die�erMecrengezu kehret, �oendiget{�ichdies Vorgee

birgauf einmahldurch einenplôglichenAbfallin eine

{ne
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�<düewohlangebauteEbene, Hier i dieMündung
des Scainanders, und an die�erMündungdas oben-

“erwähnteKa�tel, welches den Eingangder Meerenge
vertheidigetz gerade gegen über i�teben ein �olches
Ka�tel, das-zu eben demZweerbauet i�, Von
KapYauni��ariziehet�ichdas niedrige �umpfigeUfer
ins Land hinein,und bildet cine Bucht, welchezuleßt
�ichgegen Often beim Kay Barbieri endiget, Dies

wax das Rhocteum dex Alten z es i�niedriger, und

weniger �icil,als das vorige Kap. Niche weit von
“

hier múßDardanium gelegenhaben, denn die Meer-

enge hat noh heutigesTagesden Namen der Dardas-
nelle beibehalten. Die beiden Ka�telle,welcheerbauet

�ind,die Pa��agedie�erMeerengenachKon�tantinopel

zu kommandiren,finddas lekte, was man gegen Often
zu auf un�ererKarte findet. Das eine �tehetauf dex

europái�chenKü�te,da, wo �on�tSe�tos�tand;das
andere am a�iati�chenUfer i�tauf die Ruinên von

Abydusgebauet,von dem Abydus, das durch die Brü-

>Œedes Xerxesund die LiebeHerosund teandersunvere

geßlichAAGA
Ich habe al�ojeti Kü�tenundMeere(0,

wie �ieheut zuTag aus�chen,ge�childert; dies führet
mi ganz natürlichzur Unter�uchungder Be�chrei-

- bungen,
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bungen, die wir davon in der Iliade finden, Mit
ein wenig Aufmerk�amkeit�ichetman , daßHomec

:

das âgäi�cheMeer und den Helle�pontimmer �ehrdeuts

li<h von einanderunter�cheidety und ihrex�ehr�elten

mit �olchenBeiwörtern oderunter �olchenUm�tänden
erwähnet,die auf beide gleichgut pa��en,Jm Anfang
des er�tenBuchs wird Chry�es,der Prie�ter,vorges
�tellt,wie ex nach der ab�hlägigenAntwort , die ex
vom Agamemnonauf �eineBitte echalten, melancho-
li�ham Uferdes brau�eudenoder �türmi�chen
Meers hingehet. Die Lageder Stadt Chry�azeiger,

daßhier vom âgäi�chenMeer dieRede �eynmuß, und

eben dies zeiget deutlich das Beiwortbrau�end'oder

�türmi�ch;denn dies Beiwort könntenicht {le<tex
auf die Donau odexden Nil pa��en,als auf dea

Helle�yontzes i�al�oganz natúrlih,daß vom ágâie

chen Meer die Redei�t, Weder dex Helle�pont, noh

der Kanal, �indbreit genurjg,um �türmi�chzu�eyn;
“ daher i�tdas Beiwortin�aniensbeim Horaz* nux �ehr

uneigentlichwahr, wenn mari das Wort indie�emVer-

�tandnehmen will; hingegengibt es auch wieder kein
Wort, welchesGRE deuKontra�tmit einander

j

figue
# Inf�anientem navita Bósporum

Tentabo. a

Li, 40d 4
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�treitenderStrôme ausdrü>ket; derentwegen die�e

MO berühmti�t.

Jn ra�elbigenBuch derAliade*wird Achill

be�chrieben,wie ex, um ganz �einerRache nachzuo

hängen,an das �türmi�cheUfer hingehet, und auf
die fin�tereSlächedes Meeres hin�ichet,An die

�erStelle habenwir eine �ehrweite Aus�ichtauf die

See, deren Wellen an dem U�ee�ichbrechen : aber

dies Gemálde pa��etauh nur blos auf das ágái�che
Mecex,neben dem, wie wir wi��en,Achills Lagerwar.

Sobe�chreibetal�oHomer das ágâi�cheMecx ; wenn

ex hingegenvom Helle�pontredet, �ounter�cheidetee

ihn entweder dur< Beiworte, die bloßauf ihn pa��en
können , oder zeiget uns do< dur< Nebenun�tände
des Lagersoder der Flotte, dic in �cinexNachbar�chaft

liegen,daßex den Helle�pont,und uicht das

ai�cheMeer,meinet,

Merkwürdigi�tdas Beiwort breit; welcheswire

mchr als einmahlbeim Homer vom Helle�pontge-

braucht finden; uux �chrim uncigentlichenVer�tand

�cheinetes auf die�eMeerengezu pa��en,die oft {má-
ler, als mancher Flußi�t,Und doch i�tun�erDichter

* L, 1. Vv, 359

niché
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nicht der einzige, der �ie�o�childert,denn auh Or-

pheus redet vom breiten Helle�pont,Eu�tachiusund

andere Auslegerhabenver�ucht, dies Wort zu exkläs.

renz aber �iehabenes auf eine Art gethan,die,wie mich

dünft, wenig Genügenlei�tet,Meine Le�erwerden

mir al�oerlauben, ihnencine Vermuthung über die�e
Materie vorzulegen,-die mir an Ort und Stellebei

gefalleni�t,

Als ih von dem ägäi�chenMeer in den Helle�pont

�cegelte,\�owaren wir genöthiget,be�tändiggegen

einen �tarkenStrom zu �chiffen,der ohne die Hülfe
des Nordwindes gewöhnlichdrey Knoten * in einer

Stunde fortläu�t. Zu gleicherZeitkounten wir auf
alle Seiten des éands �ehen; allenthalbencrbliciten

“ wir reizendeLand�chaften;alles flôßteuns die Îdee
eines �{hônenFlu��esein , der mitten im Lande flie��et.
Kaumkonnte ih mich überreden,daßichauf der See
war, und eben �onatürlichwoar es y von �einervers

gleichungswei�egro��cnBreite, von �cinerMündung,
von �einem{onen Flu��e, �einenmit Bäumenbes

�eßtenUfern und allen die�enDingen auf eine Art

zu reden, die wohl zu einem Strom, aber nicht zu

einer See pa��et,Das Beiworc �chnellflie��end
ódex

* Ein engli�chesSchi��smaas.
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* welchesder Poet vom Hélle�pont,
nie gber von einer andern Sée, brauchet , zeiget,daß
er ihn bloßals einen flie��endenStrom an�ahe:und

Herodotus,welcher den Helle�pontmit der Neugierde
eines Rei�cndenbe�uchte,nennet ihnwirklicheinen

öluß,

Die Be�chreibungwelcheuns Homervon dem

Berg Îda gibt, �iimmetvölligmit �einemgegenwär-
tigen Zu�tandüberein. No immer �ind�eine

vielen Gipfel mit Fichten bede>t, und no immer

�indeine Menge Quellen da, Bey einer Rei�e, die

wir über einen Theil die�esBerges beyNacht mags

ten , gab uns. das be�tändigeGeheul der Jockals,

das häufigeHervor�pringender wilden Thiereaus dem

Gebü�ch,und die be�tändigmurmelndénBäche , die

von einer Menge Quellen ver�orgetwerden, eine �ehr

lebhafteJdee von dem Dien�tder Cybelezdenn ju�t
ín die�er�pätenJahrszeit , in“die�entiefenWäldern,
mitten unter dem Geheul dex wilven Thiere,wurde

|

ihrGottesdien�tN
i

:

Der

>

E a tizerEX Aerie. Iliad.M.V. 30. B.V 845.
Aiavfowdyy 5 rpodgubevgedlla¡ola Schol,



"Dee BergGargatus, Cótylusund Lectünihâ-
ben nur ihren a�ten‘Namen!verändert; noh imme
unter�cheiden�ié�ichauf diéauisgezeihneteArx,‘womit

ihrerin derFliadeErwähnunggë�chichti= Von

den Flü��enmachtPlinius die Bemerkung,daß�iezu

�einerZeitnit meche�oausge�chenhácéèn,wie Hos -

inex ihe erwähniet5 nid darúberdürfen“vix uns

in einem Land nicht wundern, wo die Erdbeben#6

hâäufig�ind,"Judie�enGebirgen�oll,wié mä uns

�aget,das: grö��eMagazinvowZinitiechólz'wöhl;
als von Holzzue Feurung, gewe�en�en, "Vodies
�emHolzbaueten �owohlParis, als Aeneas, ihre
Flotten > Keinen bequenern Ott /“als'Antändros,
das glei äm Fußdès BergsIda liéget, hätteVire
gils HeldzurBauung�einerSchiffe!wähle fönnen,

_

Als ev ‘ausTeojà�lohymußté'erzu vemThôrhinaus
“

flichen,welhes dementgegènwar, durcwelchésdet

Feind hereinkäni,"ünd die Stadt eroberte,Vor da
aus war diè Stra��ena Antandros ‘diefichèt�tes
und dee Ort �elb�tunter allètian der'gatizén/Kü�tean

mei�tenvoe der griéchi�chen"Flöte ge�u Dit
Vequemilichkeitdie�esOrs zun Schiffball"wvârfüe
den Aeneas ‘ein’ we�entliche®Umi�tänd,waa deL

Um�tand,der'die Aufmerk�amkeitdes róni�henDichs
ters auf �ichzog, alszu'de��énZeitdie�erHafen-des
!* (Zü�átzezum Wood.) G Markt
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Markt war, der die ganze Provinzmit Bauholz ver-

�orgte,

_

Jude��en�inddoh in einem einzigeuVer�e
des Dichters,woo er von dem Schi�fbaudes Aencas

redet, zweyAnachroni�men, denn ex �agetuns:

: ligne (ab¡ol
Anrandro,ac Phlirygiæmolimur ängntiiuisIdæ;

und H war Aaa damals LEnichtgebauet,
und eben �owenig hießdie GegendMnairoiadamals

Phrygien. j

Wir. be�uchtenden Ort, wo heutigesTags dex

Scamander ent�pringt;die Quelle �prudeltaus einem

Fel�enhervor, und breitet �ichgleichin cinem �eichten

fa�tcirkelcundenBa��invon ohngefähr�iebenoder

achtFußim Durch�chnittunter dem Schatten cines

Ahornhaums aus. Vonda trópfelt�ie,- als ein �che
kleiner Bach , einen romanti�chenwaldigen Fel�en

herab,' ¡undnimmt darauf bald , ehe �ieihren Lauf
nordwärtsrichtet, einen andern Fluß:auf. Von

die�erQuell e bis zu der gegenwärtigenMündungdes

Scamandersmögenetwan dreyund zwanzigengli�che

Meilen -in gerader tinie �eyn;wenn man aber alle

Krümmungendes älu��esmitrechnet, �oi�die Ente

fernung
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fernungweit beträchtlicher,“Exdurchläuftaufdies

�emkurzen Weg �chrver�chiedenesErdreich ; von

�einerer�tenQuelle an bis nah Chi�li>rollt ex durch

waldigeKlippen in einem rauhen und �teinigtenKas
‘nal, Von da bis zu dex zer�tôrtenBrückedurchläuft

|

“er eine reiche Ebene bis ex nah Ene , dem beträchtso

lich�tenDorf in die�erGegend, kömmt, wo eine

hölzerneBrücke über ihn fuhret, Nicht weit von

da nimmt ex mitten unter Kornfeldern, zwi�chen

“denenhinund wieder Maülbeerbäume:�tehen, den

Simois auf. Von dex zer�törtenBrü>e bis: nah
Bornabä�chilaufen die�ebeidenvereinigten Stróme
durch eine bergigfel�igtéGegend, die dünnmit Fichs
ten und einigen andernVäumetitbe�eßti�t,und den

I

alten �chrähnlich�ichet."Das Thal , wodurch dex

Fluß�ichmitten zwi�chendie�enHügelnhinwindet, |

i�tvou. �cheungleicherBreite 5; denn au einigeit

Stellen’ i�tnicht mehrPlak daz als der , welchen der

Fluß im Winter einnimmt. Zu der Zeit ; als wie

ihn �ahen,nahm er nur einen �ehrkleinen Theil�eines

Bettes einz dean dies pflegtnur in der �päternJahrs
zeit von'ihm ganz angefülltzu werden. Wix {lis

gen al�oun�erZelt in �einemtro>eneti �andigten
Vette , ganz nahe am Fluß,auf, der damals o

fleinwar, daßauch eineArmee,die nicht:vóllig#0
G 4 gro
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groß,‘als dès Xerxes�eine,‘gewe�enwäre, ihnhätte
austrinfen können. “Aber.�o:klein auch der Fluß

war, #0hatteer doch artigéWa��erfälle“unterChißli,

Bey'Bornaba�chiverlä��ettev:die Kette von Hügeln,
in dieer bey derzer�törtenBVrückegelkömmenwar, und

�{leïchetduxch-cin�umpfigesniedriges Land, das abex
da7 wo man es ausgèetronetund gebauethat , aus»

_nehmeßñdfruchtbar“bis ‘ganzandie Sée ‘hin i�t

Währenddes letzten:Thei�s(äines éaufes i� der

Fluß kaummerklich, »!Börnaba�chibedeutet den Urs

�prungeiner Quelle z-_ und es ifi auchein Bah, der
�oheißt. Hiervon: hat--auchdas Dôrf7 de��enih

vorhererwähnthabe; den‘Namen'z - esbe�tchetnue

auseinem ‘halben!Dutzend“Hütten.Das Wa��er
�pringthier aus dem Fel�enin �olerMenge, daß

“é8 gleicheinen Strom!bildet, der an�ehnlicher“i�t,

“alsih ihn irgendwo ‘in. dem Bette des Scamanders
gefundenhabe. ‘Dem-vhugéachtetvereinigetfichfa�t

nichtsdavon mit die�èmFluß, �ondernallesWa��er

bleibt zwi�chendem Schilf in die�er�umpfigenEbene

�tehen;ohugeachketeines Grabens, den ein türki�cher

Sctätthalterhatte machenlä��en,um es herab“nah
“demágái�chenMeer zu-leiten, Die-Ebenen an der

Múüridungdes Cay�ters7 Máâäanders, und anderee

Flu��evon: Aleidajew; welche? be�tändig¡der(See

us uN Plak
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Plakabgewinnen,

-

�ehenju�t0!aus, wie dieGesAg

gend , die ich eben ge�childerthabe. “Alle die�eFlü��e
wetden im Sommer zu“�tehendenWä��ern, und

von der Erde und dem Schlamm er�tit/ “welche

ihr heftiger Stcom im Winter herabgeführthakt,
Um die'Feit;"da ich’dên Scämandee�ah,war er �o

niedrig ?als ex nur wcrden kann 5 er hattedamahls
nicht Wa��ergenug , um vo" �cinerQuellebis zue

Scc einen" aneinander.hängendenStröm auszumas
<en. Ex ‘be�tandaus einer Mcnge kleiner Wa��ct,
die auf einandexfolgten,und aus ver�chiedenenQuellen

ent�tanden,' alle äber , nac einem furzen und matten

Flü��e,{hin dèm �andigtenBette verlohren. Wir
fonnten abér gaë’leicht añ der Breite des Bettes»-

und an dex Längeder drey Brücken über die�enFluß,

merken, daßev'imWinter'ganzanders aus�ehenmuß.

Hätten uns aut dieEinwohneenichts von den'�hre>-

lien Verwü�tungenge�ägt;welche�eineUeber�chwem-

mung zur Zeit der Tag-“und-Nachtgleicheund im

Wintex hervorbringen, �ohättenwir �iedo aus
dem, wä!wir"vor uns* �ahen,�chlie��enkönnen.

Steine ‘von’ PeträchtlicherGrö��ewaren" den Berg
hetabgewälzt/ Bü�chéund:Bäume, ‘ait denen noh

allerhand Arten ‘von Schlamm‘und Leim “hingen,

warenans ihren Wurzelngeri��en,“Hinund wieder
“WN �ah
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_�ahinan Erdreichzwölfbis dreizchnFuß hochüber
dem Boden an Bäumen kleben, die nahe am Ufec
�tanden,wohin es beyder Ueber�hwemmungin der

xegnichtenJahrszeit ge�chlemmtwar. Dies bee

merkte man vorzüglichzwi�chender zer�törtenBrücke

_

Vornaba�chi; denn hier war der Fluß in enge Gren-

zen einge�chlo��en, und konnte durch �eineAusbyeitutg
keine Verwü�tungGens

Ichhabedeswegendie�enFluß\o genau auf dope
pelteArt be�chrieben, �owohlwie er aus�ichet,wenn

er angelaufen und �tark,als wcnn er {wach und

fa�tausgetroŒneti�t,weil ih glaube,daßman ihn auf
beide Arten in der Jliadege�childertfindet, Homer

_- be�chreibeteinmahleinenumgefallenenBaum, dex von

_ einemUfexdes Flu��esbis zu dem andern reichet , und

giebtuns dadurch eine �ehrrichtigeIdee von der Breite

de��elbenin der Jahrszeit „ wo ich ihn �ah,Auf dec

andern Säéite'aber hätteer zur Zer�tórungder Be�ce
-

�tigungswe-ke-desgriechi�chenLagerskeine�tärkereGes

“walt brauchen kônnen,?als eben die�enFluß, wenn

- ex veht augelaufeni�t; und vielleichthaben die plôge
“lichenUeber�chwemmungenund �chreclichenVerwü-

�tungendes Scamandcrs die Idee zudie�es�ofühnen

E An i

Wenn
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Wen wir die Gegendum Troja�oan�ehen,wie

�iein meiner Karte abgebildeti�t,�owerdenwir �ie,

denk ih, von der Be�chreibungdes Landes, wie �ie

uns Homer giebt, ver�chiedenfinden. Die�erUnters

�chiedbe�tehetdarinn, daßdie Entfernungzwi�chen

Troja und der See grö��ergeworden i�; denn die

Sce i�tdurc einen Zuwachs, den das Land erhalten
hat , jeßtweiteeentfernt, als in alten Zeiten, Zwar
�tehetjekt Troja unmittelbar an der See ; aber dics

i�tnicht dás Troja Homers ; denn die�eslag weiter

oben, und nicht am Helle�pont, �ondernam ägäi�chen
Meer. Sobin ih auh völlig úberzeugk,daßdie

tage des Scamanders �eitHomers Zeiten merklich

veränderti�t , und die Ur�achenzu die�erMeinung�ind

folgende:. Homer �agetuns, daßcine von den Quel»

len des Scamanders die hei��eQuelle war; ‘die lieget
äber jekt viel niedriger , als die heutige Quelle des

Scamandîèes} und �tehetmit ihm in garkeiner Vere

bindung. Die Quellen, wo die�erFluß ent�prang,
waxen, nah dem Homer , ganz nahe an den Stadt-

inauren 4 dex Boden aber um die Quelleherum, die

wir �ahen,wä viel zu feil ühd fel�igt,als daßman

glauben“köhte, es habeehedem eine Stadt da ge-

legen; ‘auh lîé��é�{ cine�olcheLageder Stadt nicht

mit dexVerfölgükgdes Hektôës, und manchen
} G 4 i andern
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andern Um�tänden, die in dex Jliade vorkommen,reis
men,”So wäreauch die gegenwärtigeEntfernung.der
Quellenvom Helle�pontbeyweitemzu groß, als daß

man�iezum-Schauplaßder- Begebenheitendie�esTa

ges machen.könnte;niht cinmahl zu gedenken,daßdie

Stadtviel zu weit von der See gewe�enwärezdenn

weder dasgriechi�cheLager, noch die Flotte, konnte,
der. Situgtionuach„die Homer angibt 5 ge�chen

werdene- Und vielleicht hat �ogar, Virgil Unrecht ,

“

Wwenn„exannimmt, daßman die Stadt.wenig�ktens
voneinem Thurm habe�chenkönnen:denn wäredas

gewe�en,�ohâtteman ja nichtnöôthiggehabt,den

Politesnachdem Grabedes Ae�yetes.zu �chien,um

den Feind.auszu�piouiren,:„Wenn «man den ganzen

Plan betrachtet, denuns der römi�cheDichtervon

Troja giebc,�owird es �ehrwahr�cheinlich,-daßer zu

der Zeit„da ex in Griechenlandwaxy nie-die Gelee
_

genheitnußte „„ hinüberzugehen, | um -die Gegend
vou Troja,zu:�chen,«DieVeränderungen,, die, mit

der Quelle.des Scamanders.vorgegangen�ind, me
gen nun auch �eyn,welche �iewolleny�owaren �ie

wenig�tens.damahls�chonda, als Strabo.die�e:Ges,

geuden be�uchte.Ev �cheinetalles fa�tin’ebendem

Du�taud„gefundenzuhaben,als ich es:jehtthe�chreibez

Walsh,datewas ex �ah,mit,dem,:wie es dex,
iid KOL

ja iZ) altei
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‘alteDichterbe�chriebenhat, und �{lie��etdaraus,daß
die�eGegend�eitHomers ZeitenVeränderungenero
litten haben mü��e.Jh willes/‘al�owagén,' und

“ diealte Quelle des Flu��esund: dié Lageder Stadt

�elb�tbe�timmenz �ie-lagen,wenneich/nichtirre, nié

driger, als die Quellen desScamáañders}:obgleich

höher, als die Ebene: wenn wix dies annehmen,
�o’�timmetalles am dis mit

AA Nachtichten
überein,

GO
y

Hj
e, MZH

Was die Vereinigungder beidenFlü��ebetrifft,
�olaß ih �ie,wie ich�iegefuñdenhabez ob ih gleih
Ur�achehäbe,?zu glauben,daßdie�eFlü��e�on�tim-

mer zu�ammenflo��en, ehe ihrStrom die-zee�tdete
Brücke erreichte,Uebrigensevlaubenuns die öfteren

Veränderungendie�erFlü��e„da:�ie�ich�ooft ein

anderes Bett machen,
*

(und davon könntenwic au

hier häufigeSpüren �chen) eins Art von Freiheit,
ihreVereinigüng-hinzu�ezen,wohinwir wollen,und
wie wir glguben usfisambe�tenzue Handlung
der00 pa�lacätis

:

TETES 5151757 05

¡Einen![Theildes Scamanders aktahvon ¿he
wir im Homtergaxkeine Spurenfindenz das i�t,ws

ex vonder zer�törtenBrüEe bis?na<hBornaba�chi
EM

e  flie��es,
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flie��et.+ KeineStelle'in der ganzenßliade,dié die�en

Theil des Flu��esberühret,und doch i�t'diesju�tdex

einzigeWeildes Flu��és, von dem wie aus der Be-

�chaffenheitdes Bodens, worauf ex flic��et, mit einem

ziemlichenGradevon Gewißheit�agenkönnen,daß
er nochju�tin‘�einemalten Becte läuft,"

Bey-Bornaba�chifängt cine Ebene an , die bis

an den Helle�pontgehet. Die Ge�chichte�owohl,als

der gegenwärtigeAubli> die�esThals bewei�en,
daß cin! gro��erTheilde��elbenjünger, als Homer

i�t,Deni das Ufer>i�tdurch die herabge�pülteund

‘an der Müúndung'desScamanders abge�ebteErde

nach und nach gewa{h�en, ju�t�o,wie Egyytendur

�eineNil wäch�tz nid wie wir die�eEr�cheinungauh

bey andecn Landernfinden,dur welcheFlü��elaufen.

Ganz vorzüglichgemein aber i�tdie�esWachsthum an

der Kü�tevon Kleina�ieny zumahlbeim Mäander.

Die Jufel Lade lag �on�tin einiger,obgleichgeringern

Entfernung vom Ufer5 Strabo und Pau�aniasere

wähnenihrer, daß�iegeradeMiletus gegenüberliegez

jeßt if die�eúo�elmit dem ve�kenLande vereinigt,
Ge�tukt“al�oduf das An�chendie�etSchrift�teller,

wage ih’es,von un�ereralten Kärteddevtrojani�chen

Ebeneeinige (engli�che)Meilewabzu�chneiden
2 Die
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Die Entfecnung der Quellendes Scamanders
“yon dem Helle�pontwar al�ochedemkleiner, als �ie

heutiges Tages i�t,und es i�mix al�o�chrwahre
�cheinlich,daßdas griechi�cheLagerdie ganzeSeekü�te
vox der Stadt einnahm, Daß der Umfang die�es

_ $agers �obeträchtlich�eynmuß:e , kann man theils
aus dex Grö��eder Armee, theils aus ihrer Aut, �ich

zu lagern, {lie��enDie ganze Armee zu�ammen

genommen belief�ch auf hundert tau�endMann,

Dabey wax nun freilichnicht die viele Bagage, und

dec Troß, welcher den neuern Armeen folget, Ein

zahlreichesGefolgvon Artilleriebe�chwertedamahls
noch nicht die Armeen, und die �impelnSitten jenex

Zeit erlaubten den! Officiecenweder Köche, noh Bes

diente, Frauensper�onenhingegenwaren wohlmehxe
bey den griechi�chenArmeen , als es heutiges Tags ge-

wöhnlichi�t,Es �cheinetin alten Zeiten eine, unter den

vornehmenMilifkirper�onenallgemein angenommene

Gewohnheitgewe�enzu �eyn, ihreFrauen zu Hau�e

zu la��en, und nur ihreMäitre��enin den Kricg mit-

zunehrken, die dann theils zur Galanterieder Offie
ciere , theils zur Be�orgungihrer Oekonomie , i

Felde dienten, wieuns des alten Ne�torsHaushále
terin zu bewei�en�cheinet,Ju jenen Zeiten wax das

Frauenzimmerein beirächtlicherTheil der Beute,
: und
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üs!vis,was‘heutigesUg�ooftder Ruineines

Dfcicrs i, war dainah�sein vorzüglicher“Theil
�einesReichthums.Wenn wit dazu noc dieKinder

cene, , die cin hundert!‘tau�end-atriechi�cheHelden

binnenzeh Fahren, aller Waßhr�heinlichkeitnäch,

habenzêugénkönnên,�oglaube ih} nur mäßigzut
_xehnèn,wenn ‘ihânnchme,“daßdas Lagerwenig»

�enshundeïtund Fünfzigtau�endMeüú�chenenthielt,

Pfecdeund Wagen“mußtenaüch!keinengeringen

Plag’wegnehmen;

3 darzufame nd die'Schi�fe,
die auc viel Plak brauchtenFe waren äns U�erges

_zogeit/‘und’�tanden,der Sicherheitwegen,zwi�chèn
den Zélten; ein Um�tand,den Pôpenicht bemerkt

hat, und ex i deswegenin vieleFehler verfallen,

weil er niht wüßte,daß die Schi�féund Zeltë“�o
ükter‘einander‘héruin�tanden.“Freilich‘waren es

blos Transport�c<iffe"wovon keines ein kleines zum

SchiffgehörigesBoot hütte." Die“Zeltewaten,
wenn wir von ‘desAchills'�einéin\{lie��endôtfen,

“eine Art'‘voiBâraë#enoderHütten“die auf alle Vere

MIN desWettersR waren.
;

M9

;

“

Vorn ‘amda nah Troja zit’war das grö��e
Retranchement;

©

‘es ‘be�tand‘aus”einen? Wall mit

SRE und Zinnen,und wardurcheinenGraben
HA

“

GA und
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und Palli�aden„vertheidtgt4ziemlichimGe�chmaeŒ
devArt von Fe�tungswerken„die man in Eurspa-vor

Erfindungdes Schießpulvershattee Au�derSeite,

nahe.amHelle�ponty»:war zwi�chen:demLagerund der

Scecin feiner.Plag:úbriggela��eu,der dazu-diente,
daßdievornehm�tenGenerale, wenn �ieaugenbli>-
lich úber etwaszu berath�chlagenhatcen4: �icd@ver?

�ammlenkonnten.Die Ausdähuungdes tagersvon

der Nechten; jur?Linkenwax, wie:uns.Horneraus

drúli<�agetdurch die beiden bekanntenVorgebirge

be�timmt,Das cine Ende,:.wo,Atill�tand.gieng
bis an’ das. �gäi�theydás andere aber; wo Ajax�eine

_Zeltéaufge�chlägen:hatte„, bis. ay das. yhäctai�che
/

Vorgebirge. Judex Mitte des Lagers�tandUloß;z

"manhac ihm die�enPlaß deswegenüberla��en,weil.
ec der bequem�te‘zu:Béêrath�chlagungwar, : venn
man bey ‘irgénd- eine Gelegenheit:die „Bered�an
feit oder Klugheit “des Ulyß-nôthighatte, ¿Dese

wegen gehetAgamemnonda er bey‘einerdringen?
den Gelegenheitdie!Häupterder Griechen.ver�ame

meln will , zu dem Schiff desUlyß, das demZele

die�esHeldengegenüberlag, und: erhebetdort �eine
Stimme :

TN AP QDiF Zrii
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D Zy er “Oducrcias fa EYAKNTETPt LeeAcuvi y

au È E uerraTa oK, yEyaVELE audarewti
H ev ex Atcavroswems Tear dao,

+ 8er AAo, TO þ° tora mas tira

 Févear,
tate

TIT UVOLy oA MUeTEÏEe E

JIMENO a }

MsEYEebe�etung:
»Hodaufdem micciaSchiffa�tiviAgo

(710
»» memnon,

HIR
54VomVärdedes Ulyßer�challte�eineStirame:

0 Ajax und'Achill hôctenden Schall,
» Deren ferne Schiffe beide Endender Flotte

» bewachten,“

Sn die�erUeber�ckung�agetPope,daßmau die
: Stiramédes Agameinnonsvon derMitte dex Flotte

an “ihrenbeiden entfernte�tenFlügeln habe hören
können,und eben dies liegetauch im Original; Wenn

wie aber un�ereKarce und die be�tenQuellen des

Altexrthumsum Rach fragen , �ofinden wir , daß

die�ebeiden Enden REREzwölfMeilen voñ

- éinans

# Iliad. ©. v. 220. Eben dies wird auchvon der Göttins
Eris ge�agt;4, v.54
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einanderlagenz denn �oweit liegetdas rhätäi�cheund

�igäi�heVorgedirgevon einandexe ; Agamemnon,
der ju�tvon beiden gleihweit entfernt �tand,hätte

al�oauf jederSeite �echsMeilen weit mü��engeo

hôrtwerden können3 - das i�taber ganz unglaublich.
Man muß.daher, was der Dichter hier �aget,für
weiter nichts, ‘als eine fühneHyperbelan�ehen.

Das aber, worauf bey die�erganzen Unter�u-

hung das mei�teanfômmt-, i�t;wo môglich,. die

Lage des alten Troja ‘�elb�t‘genauzu be�timmen.

Dies i�aber überaus{wer , weil auh nicht die ge-

ring�tenRuinen übrig�ind,die uns hierinn leiten
könnten ; dazu kömmt noch, daßdie�eGegenddurch

Erdbebenund Ueber�chwemmungen, von denen mchs
rere Schrift�telleruns Nachricht geben„ . �ehryerän-

dext i�t, Wie groß die Achtung der Alten für ‘die

Ge�chichtedie�erStadt war , �ichetman aus den

vielen Gedichten, Hi�torienund Abhandlungendie

man ihx zu Ehren ge�chriebenhat. Die Zeit ihrer
Eroberungmachte imer eine Hauptperiode in dex

griechi�chenGe�chichteaus. “Wennwir den Nach-

richten der be�tenSchrift�tellerdes Alterthumstrauen

wollen, �ohat �iedies Schif�al, von Feindenein

genommen zu werden, ziemlichoft betroffen, Der
|

‘ drey
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drey é�tenanahle¡ daß�ie�iégende'Feindein ihren
Mauern!�ah,erwähnettyeophronunter‘demNamender
Za�laen:

I TA

EN Sra, &f diret, Ku Torta, dogs
Aub) 7005 ano - ue DixemoyasDow

Kau mue avauyaCioaraizanguo, #

Ih ‘beweine, gèliebtesVaterland , dein uns

 »glüliches Schi�al.;' zweie ja deeimahl �iche�t
/7%zzdu den einbrechendenFeind, �iche�tdéineGebäude

;¿verheeret,�iche�t�ieeinenRaubdecURA
|

i

POE
GI COS GAI SITENIOS 01:2 1 Sl

oi itv bt�eaVer�envxedet déc Dithtée vön dreien

ver�chiedenenZeitpunkten,wo Trojai�exobert wore
-

den ¿einmahlvom Heekules, einmahl von den Am
*

zoe) und'zulelßt”von-denGriechen, unter Anfúhs

rung dexAtriden, “ Des Einfalls dec!Amazoneners

wähnet-zwarHonier, abér eL �agetkein Wort davoth

daß‘�ie-die Stadt iv ihreHändebekommen habenz

cin Uin�tand,wovon Uns andere Schrift�tellerNacho
richt geben,-Au��ev-¿deii�tTroja noch wie uns

(Eg und Pólyánuserzählen,‘vom Charidemus
/

} Orites)
“%&V, 61
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Orites, und ganz zuleztvom C. Fimbria, ‘dexunter

dem Valerius Flaccus Quä�torwar, im ME
ti�chenKrieg erobert worden,

Ein Pferd REimmer das UnglücÉvonTredja

gemachkz| dies i�teine Bemerkung der Schrift�teller,

“welche‘über!die�eMaterie ge�chriebenhäben. Das
er�temahl,da die Stadt -vom Herkules eingenommen

wárd, kam der Stteit über" die Pferde des Laomes

dons her; alle Amazonenwaren Reuterinnen, und

eines ihrer Sinnbilder war ein Pferd z als die Gries

chen �ichder Stadt bemächtigten, #0 ge�chahdics

durh Hülfedes hölzernenPferdes Duris ; endlich
war auch ein Pferd, das beim:Eingangin die Stádt

niederficl¿ und verhinderte,daßman das Thot nicht
zumachen:konnte, Schuld, daßCharidemus die

Stadt eroberte: Man'hatein altes lateini�chesEpis

gramm auf einen , der nicht genug AchtungfürHo-

mers Schriften bezeugt hatte, und der vermuthlich
_A�ellusgehei��enhat 5 die�esEpigrammbeziehet�ich

auf dieeben angeführtenGe�chichten,daßimmer ein

Pferd au Trojas UntergangSchuld gewe�eni�t:

Carmiñis Uiaci libros con�ump�itA�ellus,

Hoc farum Trojæ e�t,aut Equus âut A�inus,

(Zu�átzezum Wo00d.) a DN ‘Dies

<4

“tnf
dE
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Dies magnun �eyn,wie es will, �oönnendoch die

beiden leßtenhier erwähntenRevolutionen; �owohl
die, woCharidem, als. wo Fimbria Troja:he�icáte,

nichtdas alce, �ondern�iemü��enNeu-Teojabetroffen
haben, ‘das in ciniger Entfernung vom vorigen lag,

und vomAlexander, wo nicht erbauet , ‘(wie man

voxgiebt) doch wenig�tensvon ihm und dem Ly�ima-
*<us �ehrvergrö��ertworden i�t,Noch jett �indeis

nige {óne Ruinen von die�ee-Scadtübrig; aber

vom alten berühmtenTroja i�tchon lauge fein Merle

mahl, kein Stein mehxbrig, der der Nachwelt�as

gen könnte, wo ein�tTroja ge�tandenhat. Schon

zu Strabo'’sZeiten hat man �ichvergebens darnach

umge�ehen, und Lucan, dec uns erzählet,, daßman

zu Julius Cá�arsZeiten vergebens ‘darnachge�ucht

habe, �clie��et�eineNachricht über das -Schicé-

�aldie�erberühmtenStadt mit der melancholi�chen

Bemerkung, daß �elb�tibreRuinen vernichtet
�ind:

e

Fama duce, tendit inundas,

Sigæasquepetit famæ mirator arenas ;
Er Simoëntis aquas, & Grajo nobile bu�to

Rhætion , & mutltum debentes vatibus umbras,

Circuit cxu�tænomen memorabile Trajæ,
pn

Magna-
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Magnaque Phæœbæiqueritve�tigiamuri.

Jam �ylvæfieriles ; & putresrobore trunci

A��aricipre��eredomos, & templaDeorum

Implicitàradice tenent *: ac tota teguntur

Pergama dumetis : Etiam periereRuina.

BS -«

Lucani Pharf�alia,L.9.v.953-961.

* Implicità radice, denn �ohabe ih mir die Freiheit
genommen,den Vers zu ändern, da die gewöhnliche

Lesart eigentlich�olgendei�t: Jam lalss radice,

»
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